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Dritte |J * r i 0 & e.
Von der Ausbildung und Verbreitung eines

in Werken für den öffentlichen Gottesdienst, bis 
nea

Styls in der Gesangsmusik, neben Erhaltung des altern 
Emporkommen und der vollen Blüthe der 

politanisclien und der allmähligen Zerstreuung der ycnetianischen Schule — lu Italien; während 
der Fortführung, Erweiterung, leichtern und freiem Behandlung des zu Ende der vorigen Periode 
Bestehenden — in Deutschland.

neuen
zum

Zeit: um 1600 bis um 1700.

Italien.

JJer neue Styl in der Gesangsmusik, welcher diese Periode vorzüglich cliarak- 
terisirt und der von ihr an, ohngeachtet alles sonstigen Umgestaltens der Formen der 
Tonkunst, noch heute nicht untergegangen ist — gehörte zuvörderst nicht den Musik
arten an, w elchen diese „Sammlung“ gewidmet ist, sondern einer neuaufkommenden: 
einer Musikart, die, hatte auch Manches in voriger Periode auf sie gewissermassen vor
bereitet, doch in jetziger erst zu Stande gebracht, und, kaum zu Stande gekommen, 
schon innerhalb einiger Decennien in melirern Hauptstädten Italiens mit enthusiastischer 
Vorliebe aufgenommen und verbreitet wurde; er gehörte zuvörderst der Oper an: der 
Oper, die dies war, wenn sie auch noch geraume Zeit nicht diesen Namen führte und, 
verglichen mit dem, was sie nach und nach geworden ist, in ihrem Umfang, vornehm
lich aber in ihrer Musik, noch sehr arm und klein erscheinen muss. — Der glänzende 
Beifall und die allgemeine Begünstigung der Oper — dieses „Schauspiels für Fürsten“, 
wie wir sie von Schriftstellern jener Zeit genannt finden; das schnelle Berühmtwerden 
der Meister, welche mit Talent sich ihr widmeten; dabei aber auch das in sich selbst 
Werthvolle, auf die Natur der Sache und die Bedürfnisse des Zeitalters Gegründete 
dieser ganzen Erscheinung und namentlich auch jener ihr zunächst angehörenden Mu
sikart : dies zusammengenommen, konnte nicht ohne bedeutenden Einfluss auf die 
Tonkunst und ihre Meister überhaupt, unter letztem selbst auf diejenigen bleiben, 
welche nicht für die Oper arbeiteten, mochten sie sich dieses Einflusses deutlich 
bewusst sein, oder nicht.

Da diese Schrift mit der Oper sich nicht beschäftigt, müssen wir uns begnügen, 
ihr, nach ihrer ersten Bestimmung und Beschaffenheit, nur so viel zu erwähnen, 

als nothwendig scheint, um den Terminus a qno für die Veränderungen zu bezeich
nen , w eiche fortan sich fast in allen milzutheilenden Gesangstücken, vergleicht man 
sie mit den frühem, bemerken lassen; nur allerdings in dem einen mehr, in dem 
andern weniger.

Es handelte sich in den letzten Decennien der vorigen Periode unter mehrern geist
vollen und der Tonkunst befreundeten Männern, besonders in der berühmten, höchst
verdienten Akademie der \\ issenschaften und Künste in Florenz, davon, eine Musik
art ausfindig zu machen, in w elcher ganze, zusammenhängende, poetisch wohlgeordnete

von
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TROIMIEME f EU WO HE.
En halte9 culture et progr'es d'un nouveau style dans la musique vocale, tout en conservant Fanden 

dans les Oeuvres d’eglise, jusgu’a l’epoque ou se distingue l’ecole napolitaine par ses progr'es et 
son eclat et ou se disperse celle de Venise; en Allemagne, continuation, extension, traitement plus 
fucile et plus libre de ce qui existait a la ßn de la periode precedente.

De 1600 a 1700 environ.

M* 11 a l i e.

Mse nouveau style dans la musique vocale qui caracterise surtout cette periode et 
qui depuis lors jusqu ä nos jours n a point peri, malgre tous les autres changements 

dans les formes de la musique, n'appartenait point aux geures de musique 
pour les quels ce recueil est destine. II appartenait ä un genre nouveau qui, quoique 
dans la periode precedente bien des choses y eussent en quelque sorte prepare, 
s’introduisit que dans celle -ci, et qui, ä peine introduit, fut, dans Vespace de quel
ques decennies accueilü et repandu avec une predilection enthousiaste dans plusie 
capitales de VItalie ; il appartenait de preference ä V Opera, ä ce genre qui, quoiqu'il 
ne portal point encore ce nom pendant un assez grand laps de tems et que, compare 
ä ce qu’il est peu ä peu devenu, il düt paraitre pauvre et mesquin dans son etendue 
et surtout dans sa musique, n'en etait pas moins VOpera. La moniere eclatante et 
la faveur generale dont fut regu Vopera ce „Spectacle des Princes“ comme le nomment 
les auteurs contemporains, la prompte reputation qu acquirent les maitres qui s’y 
vouaient avec talent, et en meme tems ce que ce nouveau genre offrait en general de 
vraiment hon, fonde sur sa nature et sur les besoins du siecle, tout cela ne pouvait 
etre saus une remarquable influence sur la musique et ses maitres, meme sur 
qui ne travaillaient point pour VOpera, qu’ils reconnussent cette influence ou qu’ils 
voulussent Vignorer.

survenus

ceux

Le present Ouvrage ne s'occupant point de VOpera, nous devons nous contenter 
de n’en citer, d’apres sa premiere destination et son prepiier etre, que ce qui est neces- 
saire pour fixer le terme, ä partir du quel on remarque, en les comparant 
precedents, des changements dans presque tous les morceaux que nous avons ä 
choisir: dans les uns plus, dans les autres moins.

Dans les dernieres decennies de la periode precedente il fut question parmi plu- 
sieurs liommes spirituels, amateurs de la musique, surtout dans la celebre Academie 
des arts et Sciences ä Florence, de decouvrir un genre de musique propre ä traiter 
avec methode, ordre, et dans leur ensemble, et ä chanter ainsi aux representations

■
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Schauspiele auch musikalisch ganz, zusammenhängend nnd wohlgeordnet behandelt und 
hei der theatralischen Darstellung also gesungen werden könnten, statt dass sie bisher 
gesprochen und nur auf besondere Veranlassungen in den Gedichten selbst mit verein
zelten Gesängen geschmückt wurden. Es sollten damit diese Schauspiele nicht nur ein
dringlicher und festlicher — sie sollten in eine höhere, ideelle Welt gehoben werden; 
in eine Welt, worin die auftretenden, gleichfalls ideellen Personen für das, was sie 

sagen hätten, keine andere Sprache besässen, als die nicht minder ideelle, des Ge- 
Die Griechen (war die Meinung) haben solch eine Mnsikart besessen; aber,

zu
sanges.
leider, ist sie gänzlich untergegangen; und was wir über dieselbe in ihren Schriften 
lesen, reicht nicht einmal hin, uns von ihr auch nur einen vollständigen oder auch blos 
deutlichen Begriff zu 
sie muss von innen heraus wieder-, oder cs muss eine neue ihr ähnliche ausgefunden 
werden. Unsere Kunstmusik — und das hiess die, von welcher unsre Leser bisher 
Proben empfangen haben — unsere Kunstmusik eignet sich zu dem, was wir suchen, 
durchaus nicht; so fuhr man fort, und offenbar mit vollkommenem Rechte. Ausser dieser 
besitzen wir aber nur noch eine Musikart — die, des Volks hei seinen Liedern und 
Tänzen: doch diese ist höchst beschränkt, zum Theilroh, gemein und trivial, überhaupt 
für unsere höhern Zwecke nicht zu gebrauchen. Gegen letztere Behauptung scheint 

haben: auf jeden Fall war diese aber sehr klein und

verschaffen. Sie kann mithin weder gelernt, noch gelehrt —

sich einige Minorität geregt zu 
ward überstimmt. Verschiedene in Poesie und Musik geübte Männer schrieben, statt 
der bisherigen, meist wunderlich an einander gereiheten Scenen blos sinnlich reizender 
Prunk - und Schau-Stücke bei öffentlichen Festlichkeiten, ganz einfache, edlere und 
zartere Gegenstände dramatisch behandelnde Dichtungen für auserwählte Kreise höher 
Gebildeter und forderten nun die Tonkünstler auf, ihre Erfindungskraft nnd Kunstfer
tigkeit an ihnen zu versuchen nnd sie, nur aber in einer Weise, die den vorhin ange
führten Erfordernissen entspräche, in Musik zu setzen.

Verschiedene begabte Männer, theils Meister, theils Freunde der Tonkunst, unter
nahmen es, die gestellte Aufgabe zu
musste sich wohl bald darstellen, es komme bei solcher Lösung zunächst auf dreierlei 

musste das mit contrapunctisclier Gelahrtheit und unter vielfältigen AViederlio-

lösen. Jedem ernstlich Nachdenkenden von ihnen

an: es
hingen einzelner Redesätze in die Breite Ausgesponnene der damaligen Kunstmusik be
seitigt werden; der Gesang, besonders einzeln auftretender Personen, wo er Erguss 
des Gefühls in bestimmter Situation war, musste auf seelenvoller Melodie beruhen und 

Seiten der Harmonie nur einfach unterstützt und gehalten werden; der Gesang,von
besonders einzeln auftretender Personen, wo er Historisches, Betrachtendes, vielleicht 
im Fortgang der Ideen, in der Wechselrede der Personen u. dgl. sich erst Entwickeln
des _ Überhaupt, wo er zunächst an den Verstand Gerichtetes auszusprechen hatte: 
da musste er in einer Weise geschrieben und dann vorzutragen sein, die sich der geho
benen nnd belebten, dabei aber rhetorisch und rhythmisch gemessenen Rede möglichst 
näherte. Was uns von den frühesten Versuchen solch einer sogenannten „neuen Musik“ 
übrig geblieben, zeigt auch, dass man also dachte und hierauf ausging. Die Musiker 

professo bemüheten sich, wTie es scheint, am meisten um das Erste; nämlich, vom 
bisherigem Kunslgesange abzustreifen, was der dramatischen Handlung und deren Forl- 
sclireiten entgegen war, und auch das Ueberbleibende noch möglichst zu simplificiren. 
Unter denen, welche zunächst hiermit und nicht ohne allen Erfolg sich beschäftigten, 
wird besonders Orazio Vecchi (geh. um 1550) genannt. Es sind noch einige seiner 
Gesangslücke solcher Art vorhanden: sie beweisen das so eben Bemerkte, können 
jedoch in ihrem einförmigen, syllabischen Dahinschreilen schwerlich anders, als kalt, 
steif und trocken befunden werden. — . Um das Zweite: den Gesang, besonders Ein-
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theatrales, des poemes draxnaliqtxes bien coordonnes et lies en uu tont; tandis qm 
jusqu'alrxrs ces poemes se declamaient et n etaient qua des occasions particulieres 
quoffrail le sujet, entremeles de chant. Par-lä ce gerne de spectacle devait etre 
non sexdement rendu plus solennel et obtenir plus tiefet, il devait bien plutöt etre 
Iransporte dans im monde plus eleve et ideal, dans un monde ou les personnes, 
egalement ideales, n’eussent, poxir ce qu’eües ont ä dire, point d’autre Imgage, que 
celui, non moins ideal, du chant. Les Grecs, (teile etait l’opinionj possedaient 
ce gerne; malheureusement il s etait entierement perdu, et ce qxie nous en lisons dans 
lexirs ecrits ne suffit pas meme pour nous en donner täte idee complete, ou aumoins 
claire. Ce genre ne saurait doxic etre ni enseigne, ni appris; il faut donc le 
reformier dans son essence, ou en decouvrir un nouveau qm lui soit semblable. Notre 
musique, c’est-ä-dire celle dont nos lecteurs ont eu jusqu’ici des echantillons, 
saurait convenir ci ce que nous desirons. C’est ainsi qu’on s’exprima, et certes t 
pleine raison. Outre ce dernier genre, nous nen possedons qu'un second, celui du 
peaple, dans ses chants et ses danses. Celui-ci est fort borne, en partie commun 
et trivial, et nous nen saurums tlrer profit pour ce que nous proposons. 11 
semble qu une certaine minorite s’est e’levee contre cette derniere opinimi; quoiqu'il 

soit eile, etait faible et la majorite l’emporta. Plusieurs hommes, verses dans la 
poesie et dans la musique, ecrimrent, aulieu des seines bizarrement Hees de pieces 
ä grand spectacle qui n avaient de Charmes que pour les sens et qui se representaient 
dans des festimtes pubKques, des poemes simples, nobles et dont les sujets, traites 
dramatiquement, etaient mieux choisis. Ces poemes etairnt destines pour un auditoire 
superieur et leurs auteurs invitaient les compositeurs tTg essayer lern- latent d'in- 
vention et leur habilete en les mettant en 
exigeances dont nous avons parle plus haut.

Di/ferenls hommes ä latent, soit maitres, soit amateurs de la musique, entre- 
prirent ä resoudre ce probleme. En reflechissant ils därent bienlöt se convaincre 
que dans cette solution il s'agisspit d’abord de trois points: il fallait ecarter, ce 
que la musique existante arait de longueur, par les savantes combinaisons du contre- 
point et par les repetitions nudtipliees de certaines phrases; le chant, surtout celui 
du monologue, oh il prenait le caractere de l’expansion des Sentiments, produits par 
une certaine Situation, devait reposer sur une melodie qui fxit l'expression de l’ame, 
et n'etre que simplement appuye et soutenu par l’harmonie; il fallait que ce chant, 
la oh il remplaqait la narration, oh il devenait historique ou contemplatif, ou quand 
enlre les interlocuteurs il marqxiait la suite des idees, un developpement, en general 
ce qui s’adx-essait de preference a l’esprit, fut ecrit et execute d’une moniere qui 
se rapprochdt le plus que possible du discours eleve el anime, tont en etant rheto- 
rique et rhythmique. Ce qui nous Teste des premiers essais de cette soi - disante 
„nouvelle musique“ prouve que telles etaient l’opinion et la tendance. Les musiciens 
par etat s’effvrcerent, ä ce qu’il parait, le plus ä remplir la premiere condition, 
c’est-ä-dire ä eitlerer ä la musique vocale existante tont ce qui etait contraire ä 
l'action dramatique et ä sa marche et ä simplifier, autant qxt'il convenait, ce qui 
en restait. Parmi ceux qiä s’occuperent avec quelque succes de cette reforme, on 
eile partiexdierement Orazio Vecchi (ne vers 1550J. Il existe exxcore quelques unes 
de ses compositions en ce genre qui proxivent ce que nous venoxis de dix'e. Cepmdant 
leur marche monotone el cadencee les rend froides, raides et Seches. Quant au 
second point, le chant de personnages isoles, c’est-ä-dire le solo, reposant sur une 
melodie pleine d'ame, seidement appuyee et soutenue par une harmonie simple, lä

ne

i

musique d’iine moniere qui repondit aux
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zelner — mithin um den einstimmigen, auf seelenvoller Melodie beruhenden, durch 
einfache Harmonie nur gehaltenen und getragenen Gesang, da, wo er Erguss des Ge
fühls in bestimmter Situation ist — machten sich, so weit die Nachrichten reichen, geist
volle und zugleich wissenschaftlich gebildete Dilettanten vorzüglich verdient. Nach dem, 
was von ihren Leistungen noch vorhanden ist, steht, und gerade in Hinsicht auf das so 
eben Angegebene, obenan Angelo Poliziaxo, (geh. 1554,) jener berühmte Kennerund 
Lehrer der altclassischen Sprachen und Literaturen, Einer der Günstlinge des Lorenzo 
Medici und eines der verdientesten Mitglieder seiner Akademie. Zwar lieferte er, so 
viel wir wissen, kein ganz in Musik gesetztes Schauspiel: aber er dichtete und setzte 
in Musik eine Reihe einzelner Gesangstücke für bestimmt gedachte Individualitäten in 
bestimmt milempfundenen Situationen; Gesangstücke, die, noch mein* in den Tönen, als 
in den Worten, für Meister- und Muster-Stücke in dem, was sie sein sollen, noch heute 
anerkannt werden müssen. Sie können, in Beziehung auf wahrhaft dramatische Musik, 
geist- und seelenvolle Monologe genannt werden, und die Componisten der frühesten 
Opern, vor denen, des trefflichen Monteverde — Künstler ex professo— thaten offen
bar sich selbst und ihren Werken keinen geringen Schaden, dass sie nicht nur Poliziauo’s 
Leistungen als unstatthafte Excentricitäten bespöttelten, sondern auch seine gesammte 
Weise und Verfahrungsart vornehm ignorirten, und fast ausschliesslich sich der Erfül
lung des ersten und des dritten der oben angegebenen Erfordernisse befleissigten.

Der Erste, dem es hiermit, und zwar in einem ganzen kleinen Schauspeie, (im Jahr 
1597,) auch in der That so gelang, dass die Privatgesellschaften, vor denen es zur 
Ausführung kam, in demselben, wenigstens dom Wesentlichen nach, erreicht glaubten, 
was gewünscht worden war — dieser Erste ist bekanntlich

1. Giulio Caccini, geh. zwischen 1560 und 1570. Er lebte als ein talentvoller und 
sehr beliebter Sänger und Gesangmeister in Florenz. Bei jenem seinem Versuche hatte 
ihm der gründliche Componist und Musiklehrer Giacopo Peri beigestanden, und der sehr 
geachtete Poet Rinuccini hatte die Dichtung geliefert. Es war ein Schäferspiel, Daphne, 
damals Drama per musica, später Oper genannt und für die erste der ganzen Gattung 
erklärt. Diese Daphne ist verloren gegangen, oder sollte sie noch irgendwo vorhanden 
sein, bisher nicht wieder aufgefunden worden. Durch den erhaltenen Beifall aufgemun
tert, setzten Dichter und Componist — letzter wieder unter Peri’s Beistand jenem 
ihrem ersten Werke ein zweites, Eurimce, an die Seile. Dies ist vom Dichter höher 
gestellt und vom Componisten zwar ganz in derselben Schreibart abgefasst, aber in ihr 
etwas weiter ausgeführt. Es fand, wieder in Privataufführungen, noch weit mehr und 
so ausgezeichneten Beifall, dass es, prachtvoll ausgestattet, zu einem Tlieile der Hof- 
feste in Florenz bei der Vermählung Heinrichs IV, Königs von Frankreich, mit der 
Prinzessin Maria von Medici, erwählt , aufgeführt, (im Jahre 1600) höchstgünslig auf
genommen , und nun mit weitverbreite lern Ruhme freigebig genug belohnet wurde. Diese 
Euridice ist noch vorhanden. Sie ist ein kurzes, in der Handlung sehr einfaches Schau
spiel, für die wenigen, unumgänglich nöthigsten Personen und den an den Ereignissen 
theilnehmenden Chor eingerichtet, Alles fortlaufend in Musik gesetzt und ohne Unter
brechung vorzulragen. Diese Musik ist in den Chören durcligeliends kurz, ohne alle 
contrapunktische Ausführung, im schlichtesten vierstimmigen Satze gehalten: Alles aber, 
was die Solopartieen zu singen haben, ist — und darin fand man den eigentlichen Kern 
und das eigentlich Neue der gesammlen Erfindung — in jener Schreibart abgefasst, 
welche den Gesang der Recitation nahe brachte und welche man desshalb den Recitativ- 
styl nannte. Diese Schreibart nun, welche nur hin und wieder, besonders bei Ausgängen 
eines Redesatzes, in kurze melodische Wendungen übergeht, ist freilich noch nicht unser 
jetziges freies Recilaliv: sie ist aber der Grund dazu und der erste, sehr beschränkte,
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oii il est Vexpression d’emotions produites par la Situation , ce sont, suivant les 
notions qui nous sont conservees, surtout des amateurs spirituels et verses dans 
les Sciences qui s’en sont occupes. D’apres ce que nous possedons encore de leurs 
ouvrages, le premier rang, sous le rapport de ce que nous venons de dire, est du 
ä Angelo Poliziano, fne en 1554,) ce celebre Connaisseur et professeur des lan- 
gues et de la litterature classique, un des favoris de Laurent de Medicis et un des 
membres les plus distingues de son academie. A la verite , il n’a point laisse, ä 
ce que nous sachions, d’ouvrage dramatique complet, mis en musique, mais nous 
avons de lui wie Serie de morceaux de chant adaptes ä certains personnages et a 
certaines situations, chants qui, plus encore pour la musique, que pour les paroles, 
sont reconnus, encore de nos jours, pour des chefs-d’oeuvre et d’excellents modeles 
en leur genre. On pourrait, comme musique dramatique, les appeler des monologues 
pleins d’esprit et d’ame. Les compositeurs des premiers Opera, avant ceux de Vex- 
cellent Monteverde, artiste de profession, se sont sans doute considerablement nui, 
ä eux et ä leurs ouvrages, non seulement pour avoir fait des compositions de Po
liziano, qu’ils regardaient comme des productions impropres et exaltees, le but de 
leur plaisanteries, mais encore pour s’etre donne l’air important d’ignorer entierement 
sa methode et son procede et de s’appliquer presquexclusivement ä satisfaire ä la 
premiere et a la troisieme des exigeances precitees.

Le premier qui, dans un drame de peu d'etendue, en 1597, reussit au point 
que les societes devant les quelles ce drame fut represente, crurent y voir atteint, au 
moins quant a Vessentiel, ce qu'on desirait, fut:

1. Giulio Caccini, ne de 1560 ä 1570. Il vivait comme chanteur distingue 
et professeur de chant fort cn vogue, ä Florence. Dans cet essai il avait ete assiste 
de Vexcellent compositeur et professeur de musique Giacopo Peri, et le poete fort 
estime, Rinuccini, avait fourni le poeme. C’etait un opera pastoral, Daphne, 
appele alors Drama per musica, plus tard Opera. Il fut declare le premier de 
ce genre. Ce petit drame s’est perdu, ou, si toutefois il existe encore quelque part, 
n’a point encore ete retrouve. Encourages par le succes du premier ouvrage, le 
poete et le compositeur, celui-ci toujours assiste de Peri, le fr ent suivre dun 
second, Eurjdice. Le poete s’y est eleve d’avantage, et le compositeur, quoiqu’il ait 
entierement suivi le meine style, lui a donne plus d'extension. La piece obtint, 
egalement ä des representations en cercles particuliers, bien plus de succes que la 
precedente, et fut tellement applaudie que, magnifiquement montee, eile fit partie 
des fetes donnees par la cour de Florence lors du mariage du roi de France, 
Henri IV, avec la Princesse Marie de Medicis, en 1600. Elle fut fort favorable- 
ment accueillie et une renommee etendue la recompensa assez liberalement. Cette 
Euridice existe encore. C’est un drame peu etendu et fort simple dans son action, 
arrange pour le petit nombre de personnages indispensables et le choeur necessaire 
aux incidents, le tont en musique et s’executant sans intervalles. Dans les choeurs 
la musique est generalement breve, sans contrepoint, ne formant qu’une composition

contraire, et c'est en quoi on trouvait l’es-tres simple ä quatre voix. Les solo 
sentiel de l’invention et ce qu’elle avait de vraiment nouveau, sont ecrits dans le 
style qui approchait le chant du recit et que, pour cette raison, on nomme le reci- 
tatifi Ce style qui ne se permettait de breves modulations que gä et lä, surtout ä 
la fin des periodes du discours, n’etait ä la verite point encore le libre recitatif 
de nos jours, cependant il en est le premier fondement et le commencement borne, 
raide et guinde. Pour en donner une ide’e plus nette, nous soumettons ici au lecteur,

au
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ziemlich unbeholfene und meistens steife Anfang davon. Wir machen dies dem Leser 
anschaulicher, indem wir ihm hier, ausser dem Schlusschor des ganzen Werkes, dem 
längsten und bedeutendsten desselben, die Hauptscene des Orpheus, welcher sich ein 
kleiner Chor anschliesst, vorlegen. Diese Scene ist überhaupt die interessanteste des 
Ganzen, und auch die, in welcher man mit einiger Bestimmtheit Etwas von Charak- 
terisirung der handelnden Person wahrnehmen kann.

A. Funeste piaggie — Seite 2.
B. Biondo areter — S. 4. *)

Zu dem, was wir im Vorhergegangenen von den Ursachen der höchstgünstigen Auf
nahme der ersten Versuche mit der Oper gesagt haben, kam nun die glänzende Darstel
lung und der überaus grosse Beifall hinzu, welche dieser Euridice zu Tlieil wurden in 
persönlicher Gegenwart und auf Veranlassung der nähern Verbindung eben dieser 
zweier Fürstenfamilien, deren Ruhm und Bewunderung durch ganz Europa verbreitet 
und von denen man besonders auch eigenlhümlich Geistreiches zu erwarten schon ge
wohnt war: da ist nun nicht mehr zu verwundern, dass diese neue Art des Schauspiels 
bis zum Uebermaas gepriesen wurde, dass sie sich schnell durch die Hauptstädte Italiens 
verbreitete, die meisten vorzüglichen musikalischen Talente, besonders die jüngern, 
entzündete, dafür zu arbeiten, und dass sonach auch nicht nur die ihr a orzugsweise ge
widmete Schreib - und Gesangs -Art in verhältnissmässig kurzer Zeit erweitert, dass 
sie belebter, freier> feiner ausgebildet und ihrer Vervollkommnung näher gebracht, 
sondern dass der allgemeine Geschmack am Opernwesen überhaupt nach und nach einen 
bedeutenden Einfluss auf alle Gesangs-Musik der Zeit — zunächst allerdings auf die, 
der Kammer, die ihr näher lag, doch auch selbst, nur nicht so hervortretend, auf 
die, der Kirche, gewann.

*) Die k. k, Hofbibliothek in Wien ist im Besitz eines schönen Exemplars dieser Euridice, vom Jahre jener ihrer 
glänzenden Aufführung. Da das Werk eine grosse Seltenheit ist, so möge Einiges zu seiner nähern Beschrei
bung hier Platz linden.

Man hat sich, allerdings zunächst, wie oben gesagt ist, die Solo- Partieen, aber gewissermassen selbst die 
Chöre, und mithin das Gauze, als fast blos (wie wir das jetzt nennen) in musikalischer Declamation gehalten zu 
denken. Selbst die oben angedeuteten, gewissermassen ariosen Stellen treten wenig ans dieser Gesangform heraus, 
und die Chöre nähern sich ihr, so weit Chorgesang, für diese Form noch ziemlich ungelenk gehandhabt, es hat 
zulassen wollen. Da die Instrumentalbegleitung damals überhaupt noch so einfach und in dem Maasse blosse Unter
stützung des Gesanges war, dass die Meister in ihren Partituren sie meistens gar nicht aufzeichneten, sondern 
höchstens die Instrumente benannten, welche da oder dort vorzugsweise angewendet werden sollten, und hernach 
die gesammte Instrumentation blos in Stimmen ausschrieben: so enthält auch diese Partitur nichts von ihr, als 
einen, und zwar spärlich, bezifferten Bass; ja, bei den Chören fehlt auch dieser, als aus der Singstimme des 
Basses sich von selbst verstehend. —— Die Modulation durch das ganze Werk ist bis zum Uebermaas einfach. 
Es herrscht in ihm durchgängig die Tonart G moll; nur hin und wieder, wie im Vorübergehen, .zeigen sich noch
G dur, C dur und D moli. — Wenn die Vorstellung dieser Euridice auf der Bühne nicht durch Wechsel der 
Decoralionen, durch eingesebobene Tänze und anderes Scbaugepränge — worauf jedoch nirgends hingedeutet wird 
und wodurch das offenbar absichtlich eng verbundene und gleichmässig fortlaufende Gai 
werden — wenn dadurch die Vorstellung nicht aufgebalten worden ist, so kann sie kaum über eine halbe Stunde 
gedauert haben. Es. findet keine Abtheilung nach Acten oder Scenen statt; überall schliesst das Eine sich unmit
telbar an das Andere an. Das Einzige,

hätte müssen zerrissen

über die theatralische Anordnung nebenbei angemerkt findet, ist
die Bezeichnung der Stellen, wo eine Verwandlung des Schauplatzes durch eine andere Decoration stattfinden, 
nirgends aber, diese Decoration vorstellen soll — immer blos: Si tramuta la scena — Si rivolge la scena — 
u. dgl. Damals, wo solide Kenntnisse, auch wissenschaftliche , und künstlerische Ausbildung überhaupt, nicht blos 
musikalische, in Angelegenheiten der Tonkunst das Ruder führten, konnten leichte Andeutungen für jene und auch 
manche andere Dinge, die Art der Ausführung betreffend, als genügend vorausgesetzt werden. — Es ist der Oper 
ein angemessen einleitender Prolog in sieben Strophen vorangestellt. Auch dieser wird gesungen; und zwar von 
einer Sopranstirame, und wieder in G, doch in G dur. Es wird also die Conseipienz bis auf den Prolog ausge
dehnt, und namentlich angenommen: alle hier sich zeigende Personen sind ideelle und besitzen keine andere 
Sprechart, als die gleichfalls ideelle, des Gesanges. —

Uebrigens benutze ich die Gelegenheit, Leser meines Aufsatzes : „die Entstehung der Oper“, der 
fünfzig Jahren geschrieben und gedruckt, dann im ersten Bande des Buchs: „Für Freunde der Tonkunst“ wiederholt 
worden ist, zu bitten, dass sie einige Zeilen, Seite 269 und 270, nach dem hier oben Gesagten berichtigen.

fast
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outre le finale de Vouvrage, le choeur le plus etendu et le plus important du dratne, 
la scene principale d’Orphee, ä la quelle se joint nn petit choeur. Cette scene est 
en general la plus interessante et celle oü le caractere des personnages ressort 
le mieux.

A. Funeste piaggie — Pag. 2.
B. Biondo areter — P. 4.

A ce que nous venons de dire des causes de Vaccueil distingue des premiers 
essais dans VOpera, se joignit la representation pompeuse et les acclamations 
qu'obtint VEuridice, donne en presence et ä Voccasion de Valliance de deux maisons 
souveraines dont la gloire et Vadmiration remplissait l'Europe et dont on elait 
habitue de ne voir que du grand, du vrciiment spirituel. 11 ne faut donc plus 
s’etonner si ce nouveau genre de spectacle fut loue ä outrance, qu’il se repandit 
rapidement dans les principales villes de Vit (die, qu’il enthousiasma la plupart des 
talens les plus distingues en musique, sur tout les plus jeunes, ä lui consacrer leurs 
travaux et que consequemment le style et le chant qui y convenaient de preference 
s’elargirent en peu de lems, drvinrent plus libres, plus animes, plus• soignes, mieux 
perfectionnes, enfin que le goiit qu’on prenciit en general ä VOpera exerga peu ä 
peu wie haute infitience sur toute la musique vocale de ce terns; d’abord sur celle 
de la chambre, qui y tenait de plus pres, puis meine, quoique d'une maniere moins 
saillantey sur celle de l’eglise.

*) La bibliotheque imperiale de Vienne possede nn bei exemplaire de cet opera de l'annee de sa brillante representation. 
Cet ouvrage etant fort rare , nous croyons devoir en donner ici quelques details.

II faut sans doute se representer d’abord, comme nous l’avons dit plus haut, les Solo, et, sous nn certain 
rapport, meine les choeurs, consequemment le tout, comme declamation musicale , (suivant la designation actuelle). 
Meine les passages, indiques ci - dessus, qui tiennent en quelque Sorte de l’air, ne s’ecartent guere de cette 

, et les choeurs s’en approclient, autant que ce genre, traite encore assez malhabilement pour cette forme, 
a du le permettre. L’accompagnement des Instruments netant alors destine qua soutenir le chant, et d’une 
teile simplicite, que la plupart des compositeurs ne le notaient le plus souvent point dans leurs partitions 
et indiquaient tout
VInstrumentation entiere quen parties separees, la partition de l’ouvrage en question, n’en contient 
que ca et lä, une hasse chiffree; et dans les choeurs celle - ci meine manque, devant se deduire naturellement

fo

plus les instruments ä employer de preference dans tel ou tel passage, en ne donnant

de la partie vocale. La modulation dans tout l’ouvrage est d’une simplicite excessive. Le mode en sol mineur 
y domine generalement; ca et la seulement, et comme en passant, on rencontre encore sol majeur, ut majeur 
et re mineur. Si la representation de cet Opera n’a point ete prolongee par les changements de decorations, 
par des danses interposees, ou d’autres pompes, ce qui cependant n’est nulle part indique et ce qui a du 
morceller cet ensemble, evidemment et a dessein si etroitement lie et d’une marche si unifo

demi - heure. On n’y rencontre point la division en actes et en scenes, et
et si continne ,

eile n’a guere du depasser
liaison non interrompue des parties regne dans tout l’ouvrage. La seule indication qui s’y trouve concernant 
l’appareil theatral, est celle des endroits oh la scene cliange, cependant designer le caractere de la decoration.

Alors ouCe changement n’est annonce que par les mots „si tramuta la scena — si rivolge la scena“ etc. 
des hommes ä connaissances solides, seulement dans la musique, mais dans les arts et dans les Sciences en

pouvait supposer de legeres remarques süffisantes 
sique , en sept strophes,general, dirigeaient tout ce qui avait rapport ä cet art,

pour tout ce qui est affaire d’execution. L’opera est precede d’un prologue egalement en 
servant d’introduction et chante par un dessus, encore en sol, mais en sol majeur. L’Auteur etend donc la 
consequence jusqu’au prologue, et de meme que ses personnages n’ont qu’une existence ideale, ils ne parlent
qu’une langue ideale, celle du chant.

petit ouvrage ,,L’Origine de l’Opera“ ecrit et publie
tifier,

Je saisis cette occasion pour prier les lecteurs de 
il y a pres de cinquante ans, puis ajoute 
d’apres ce que je viens de dire, quelques lignes des pages 260 et 270.

I" Volume de l’ouvrage „Aux amateurs de la musique“ de

3
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Dieser Einfluss (1er Oper auch auf die beiden Gattungen der Gesangsmusik, von 
welchen in dieser Schrift gehandelt wird, lässt sich — wie jeder geistige — zwar auf 
Begriffe zurückführen und sonach durch Worte bezeichnen, aber nur im Allgemeinen: 
im Besondern, wo er erst Allen deutlich, anschaulich und vor den Sinnen lebendig wird, 
muss er von dem, was aus ihm hervorgegangen, abgenommen werden. Demnach wird 
es unsre Pflicht, vor Allem für Belege und Proben zu sorgen, die, ausserdem, dass sie 
überhaupt vorzügliche Gesangslücke, zugleich dies für jenen Zweck sind; und wir dür
fen uns rühmen, dass wir durch unsre, nicht ohne Wahl aufgespeicherten Vorrat he in 
den Stand gesetzt sind, diese Pflicht umfänglich und, nach VerhälIniss und Bestimmung 
dieser Sammlung überhaupt, hoffentlich fortan auch genügend zu erfüllen, zumal da wir 
nun den Lesern öfter als bisher vorlegen können, was, wenn auch von noch so bedeu
tendem Werthe, doch niemals bisher durch den Druck veröffentlicht worden ist.

Zuvor und einleitungsweise sei hier von jenem Einflüsse bemerkt: er lässt sich im 
Allgemeinen aulfassen als weitere, tiefere und zartere Ausbildung des Subjectiven in 
der Tonkunst, und als Gewöhnung an eine freiere, anmulhiger hinfliessende, natürlicher 
und darum gefälliger scheinende Bew egung des Meisters innerhalb der Gränzen sämmt- 
licher rechtlichen Formen seiner Kunst; und dies Beides eben sowohl in Hinsicht auf 
Harmonie, als ,* und noch mehr, auf Melodie. Im Besondern aber sei hier daran erinnert: 
aus inniger Verbindung des Strengen und Feststehenden im Frühem mit dem Zarten und 
Geschmeidigen im neu Hinzu tretenden wurde, wie aus inniger Verbindung des Mannes 
mit dem W eibe, ein Kind erzeugt, ein geist- und seelenvolles Kind, das die Eigenschaf
ten beider Eltern nach gewissem Grade in sich zu einer neuen Individualität vereinigte, 
und kaum herangew achsen — was hier schnell geschah — durch Achtung und Liebe der 
Einsichtsvollem und Gebildetem in der Kammermusik den ersten Rang zugestanden be
kam, auch, was Gesang betrifft, diesen Rang bei ihnen noch heute behauptet. Es war dies 
die, auf historische Grundlage, Charakterisirung der vorgeführten Personalitäten und ge- 
wissermassen scenisehe Anordnung gebauete grössere Cantate, welche dann, nach aussen 
erweitert, nach innen bereichert und ausgeschmückt, den Namen Oratorium erhielt, 
den sie noch jetzt führt. Von diesem wird mithin fortan auch liier zu sprechen sein.

Es gereicht uns zur Freude, dass wir dem Leser gleich Anfangs den trefflichen 
Meister, und zwar in gewählten Stücken aus seinen seit zweihundert Jahren berühmte
sten Werken, vorführen können — den Meister, an welchem sich jener Einfluss und 
Alles, was wir von ihm erwähnt, wie am frühesten, so gleichsam am unschuldigsten — 
rein, unverkünstelt, ohne Ansprüche, aber durchaus ansprechend — ausgeprägt zeigt; 
an welchem mithin sich auch vorzüglichleicht abnehmen lässt, was, wie wir oben sagten, 
von dem Eigenthümlichen der jetzt zu betrachtenden Periode in Italien nicht durch W orle 
deutlich gemacht, sondern aus den VYerken selbst abgenommen sein will. Es ist dies

2. Giacomo Carisslmi; in jeder Hinsicht einer der verdienstvollsten Meister seiner 
Zeit. Als solcher ist er auch stets, wenigstens in Italien, anerkannt worden. Gleich
wohl finden wir, da er, zwar eine Reihe von Jahren in Rom lebend, doch kein Zögling 
der öffentlich autorisirten Schule war, mit ihr nicht in directer Verbindung stand und in 
seinen WTerken die von ihr scharf gezeichneten Gränzlinien beträchtlich überschritt — 
nur wenig von der Geschichte seines Lebens aufgezeichnet, und auch von seinen Werken 
ist nur eine verliältnissmässig kleine Anzahl übrig geblieben. Selbst diese verbliebenen 
sind sehr selten anzutreffen, so dass auch die in neuerer Zeit gedruckten grossen Samm
lungen von ihm gar nichts oder — wie die, des Hawkins und sogar des Burney — 
Kleinigkeiten enthalten. *)

nur

die Geschichte der Tonkunst*) Dankbar habe ich hierbei die Unterstützung meines geehrten Freundes, des
vielfältig verdienten k. k. Iloi'ratks, Raphael. Geohg Kiesewetteb’s in Wien, zu rühmen
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CMe influence de V Opera sur les äeuos genres de musique vocale, dont nous 
traitons dans cet ouvrage, se laisse a la verite, comme toule influence abstraite, ra- 
mener a des tdees et consequemment exprimer, mais ce n'est que dans wie acception 
generale; dans ses delails, oü seulement eile se presente d'une moniere claire, evidente 
a tollt le monde, il faul la deduire de ce qu elle a produit. Aussi est-il de notre 
devoir de soumettre ici avant toul des morceaux de chant qui, quelque distingues quils 
soienl en general, puissent principalement servir ici de modeles et de preiwes. Nous 
osons nous flatter de pouvoir, pur une Collection rassemblee avec soin, satisfaire ä ce 
devoir dans tonte son etendue, etant de plus d meine doffrir au lecteur, plus souvent 
que nous ne lavons pu faire jusqu’ici, ce qui, quoique d un merite superieur, n’a point 
encore paru en public.

Remarquons d’abord que cette influence se presente en general comme perfection- 
nement progressif, profund et delicat dans l’essence de la musique, habituant ä un 
mouvement plus libre, plus gracieux, plus naturel, et par-ld plus agreable, du Com- 
positeiir au-dedans des limites de toutes les formes legales de son arl, aussi bien sous 
le rapport de Vharmonie que, et plus encore, sous celui de la melodie. L’union intime 
de ce que l'epoque precedente renfermait de severe et de positif avec ce que la siiivanle 
■I Jfl'ff'dt de tendre et de souple, produisit, de meine que tonte Union du fort au 
delicat, un resultat plein (tarne et de verve, offrant, ä un certain degre, les qualites 
de sa double origine sous une nouvelle individualite. Un resultat qui', « peine produit, 
obtint prompt einen t, par l’estime et l’ammir des personnes instruites et eclairees, le 
premier rang dans la musique de la Chambre, et conserve, parmi elles, quant au chant, 
ce rang encore aujourd’hui. Cetait la Cantale, plus etendue, fondee sur quelque 
evenement historique, peignant les caracteres des personnes introduites et s'executanl 
avec wie certaine pompe seenique. Ce gerne, s'elargissant encore, s’enrichissant et 
sornant de plus en plus, fut, dans la suite, designe sous le nom d'Oratorio, titre 
qu il porte encore. C'esl de lui que nous allons donc nous occuper.

C’esl avec satisfaction que nous nous vogous ici d meine ä'offrir tout d abord 
lecteur, en morceaux tires de ses ouvrages les plus renommes depuis deux siecles, 
l'excellent maitre qui nous fait voir, dans sa premiere origine et de la moniere la 
plus simple, pur, naif, saus pretentions et pourtant avec attrait, tout ce que j’ai dil 
de cette nouvelle influence. Dans ses ouvrages principalement ou remarquera, combien 
peu, ainsi que nous l avons dil plus haut, les paroles suffisent pour expliquer ce que 
la Periode que nous allons considerer a eu de particulier en Italic, et lessentiel de 
Vexaminer dans les ouvrages de l'epoque meine.

2d" Giacomo Carissimi; sous tous les rapports un des arlistes les plus distingues 
de son tems. Toujours reconnu comme lei, aumoins en Italie. Toutefois n’agant, 
quoique vivant bien des annees ä Rome, point eie eieve de lecole privilegiee, ne se 
trouvanl point en rapports clirectes avec eile et depassant dans ses ouvrages de 
beaucoiip les limites tracees rigoureusement par cette ecole, nous ne rencontrous que 
peu de nolices sur sa vie, et nous ne posse'dons qu’un petit nombre ile ses ouvrages. 
Ce qui' en reste est meine devenu rare, de Sorte que les grandes collections des leim 
modernes neu contiennent rien, ou n’en offrent, comme eelle ile Hawkins ou de 
liurney, que des bagatelles

') Je dois ici, reconnaissance, mcnlionner l’assistancc qua bien voula me pretcr 
Imperial R G. Kicsewcllcr ä nenne, qui s'est acquis (uni de merites pur ses recherehes sur l’histoirc de la musique.

honorablc ami le Cousciller
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So weit Nachrichten von ihm vorhanden sind, ist er zwischen 1580 und 1590 gehö
ren und aus Padua gebürtig. In dieser, besonders damals, für Künste und Wissenschaften 
sehr bedeutenden Stadt mag er wohl auch seine künstlerische und wissenschaftliche Aus
bildung erhalten und dann hier oder in andern Hauptstädten des obernltaliens gelebt haben, 
und beträchtlich später erst nach Rom gegangen sein. Auf das Erstere scheint die ge
summte Hauptrichtung seines Geschmacks in der Tonkunst zu deuten, und für Letzteres 
besitzen wir an sichern historischen Berichten wenigstens so viel, dass er erst um 1630 
in Rom au der Kirche St. Apollinaris als Kapellmeister, sonach in päpstlichen Diensten, 
angestellt w'ar, und 1672, mithin im höchsten Menschenalter, noch lebte.— Es ist im 
Allgemeinen schon erwähnt worden und man kann schon durch die wenigen hier abge
druckten Proben aus Cabissimi’s Werken sich überzeugen, dass er das Vorzüglichste des 
Früheren, wie des später (vornehmlich von Florenz und Venedig aus) Hinzu gekommenen 
in seiner Kunst sich bewundernswerth zu eigen gemacht und das, aus der Wechselwir
kung des Einen auf das Andere, sich entwickelnde, im Geist, Sinn und Technik Nene, 
nach verschiedenen Richtungen hin zuerst rein ausgebildct und schon mit grosser V oll- 
kommenheit in seinen Werken ausgeprägt hat. Hier setzen wir nur noch Einiges über 
das Besondere darin hinzu. "Was das kürzlich zu Stande gebrachte, aber noch sehr 
beschränkte, steif und unbeholfen gehandhabte Recitativ betrifft, so entkleidete er es 
von dem Einengenden, gab ihm eine Freiheit der Bewegung und Modulation, auch eine 
so natürliche Dedamation, dass es durch ihn erst erreichte, was es in den frühem Ver
suchen nur angestrebt hatte, so dass es durch ihn seiner Vollendung für alle Zeilen um 
ein Grosses und eben das Entscheidendste entgegengeführt wurde. Indem er nun ferner 
das Arioso, weiter ausgeführt, charakteristischer und selbstständiger behandelt, seinem 
Recitative an die Seite stellte und damit den eigentlich lyrischen Sologesang nun auch in 
geistliche Werke einführte, jenem Recitativ und diesem Anfang der Arie mit den von ihr 
ausgehenden Nebengattungen für immer das Bürgerrecht in der hohem Kammermusik 
verschaffte; endlich, indem er für Chöre, welche dieser, nicht aber der kirchlichen 
Gottesverehrung angehören sollten, eine Schreibart zu treffen und festzuhalten wusste, 
die eine schöne Mitte hielt zwischen dem Höchstsimplificirten der frühesten Opern und 
dem conlrapunktisch Ausgearbeiteten der Kirchenchöre: so erzeugte sich in ihm und durch 
ihn auch jene neue Art musikalischer Werke, welcher wir gleichfalls schon oben ge
dachten — jene Art grösserer Cantaten, die bald darauf Oratorien genannt wurden, und 
der ibnen höchstangemessene eigenthümliche Styl. Niemand wird Merke dieser Art vor 
Cabissimi nachweisen können; und so verdanken wir ihm eine der reichsten, würdigsten 
und schönsten Gattungen unsrer Musik. Das allein wäre Verdienstes genug: wir haben 
aber auch noch Folgendes anzuführen. Cabissimi wusste dem Gesänge überhaupt und 
ohne dass dem Ausdruck dadurch Eintrag geschähe, eine Einfalt und Natürlichkeit, eine 
Leichtigkeit für Fassung und Ausführung, eine Fügsamkeit für alle Formen und Rieg-

bewundern ist; endlich: er besass auch diesamkeit in allen zu geben, die noch heute zu
schöne persönliche Gabe einnehmender und eingänglicher Mitllieilung, durch die 
gezeichnete jugendliche Talente bewog, sich um ihn zu sammeln, und die er nun ihrer 
hohem und feinem Ausbildung zuführte. Hiervon machte er besonders in spätem Lebens
jahren zu Rom Gebrauch, und wie sehr es ihm damit gelang, das ist schon dadurch be
wiesen, dass unter seinen Schülern, neben andern später berühmt gewordenen Meistern, 
Alessandro Scarlatti sich befand.

er aus-

A. Turbabunter impii — Seite 5.
R. Ardens est cor meum — Seite 9.
C. O sacrum convivium — Seite 13.
D. Aus dem Oratorio, Jephta — Seite 15.
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Selon les renseignements ä notre portee il naquit ä Padone entre 1580 et 1590 
et regul probablement aussi dans cette rille, alors celebre dans toutes les branches du 
savoir, son cducation scientifique et artiste. II parait avoir habite d’abord la meine 
rille ou quelques autres des principales rilles de Vltalie superieure et plus tard 
seulement s’etre rendu ä Rome. Toute la direction de son goüt dans la musique 
semble appuyer la premiere supposition et pour la derniere nous sarons au moins par 
de süres notices historiques qu’il ne se troura que rers 1630 place au serrice papal ä 
Rome comme maitre de cliapelle ä l’eglise St.-Appollinaire et qu’il recut encore en 
1672, consequemment dans un äge fort arance. Nous acons dejä dit, et le petit 
nombre de morceaux que nous offrons ici des ourrages de Carissimi en fournissent la 
conciction, qu’il a su s’approprier d’une moniere admirable ce que l’epoque precedente 
arait de meilleur, tout comme ce qui y arait ete, plus tard, ajoute de bon fprinci- 
palement de Florence et de VeniseJ, et qu’il a le premier empreint ä ses ourrages en 
dir ers g eures, arec wie gründe perfection et sous une forme epuree , ce que les resul- 
tats reciproques des deux epoques araient developpe de neuf dans tout ce qui arait 
rapport ä son art. Nous n’ajoulerons ici que peu de mots encore sur ce que ses 
ourrages ont de particulier. II depouilla le recitatif, ne depuis peu, consequemment 
encore borne, guinde et malhabilement traite, de ces etreintes, et lui donna une liberte 
de mouvement et de modulation, arec une declamation tellement naturelle, que le but 
qu’on s’etait propose par les essais precedents, ne fut alteint que par lui, et que par 
lui cette partie s’aranga de beaucoup et dans ce qu’elle a de plus essentiel rers sa 
perfection pour tous les tems. En plagant en outre l’Air plus etendu, traite arec 
plus de caractere et plus de substance, ä cöte de son recitatif, et introduisant par-lä 
le Solo, proprement lyrique, egalement dans des ourrages religieux; procurant pour 
toujours ä ce recitatif et ä ces commencements de l’Air arec les genres accessoires 
qui en resulterent, l’admission dans la musique plus eie,ree de la chambre, enfin 
sachant trourer et fixer, pour les choeurs qui devaient plutöt faire part de cette 
derniere musique que du chant d’eglise, un style tenant un beau milieu entre la grande 
simplicite des premiers opera et les choeurs d’eglise ä contre-point; il imagina et 
produisit ce nouveau genre de composition dont nous acons parle plus haut, cette 
espece de grande Cantate, appelee bientöt apres Orator io, et son style particulier 
et pourtant si convenable. Personne ne pourra nous indiquer des ourrages de ce 
genre avant Carissimi et c’est donc ä lui que nous derons un des plus beaux, des 
plus dignes et des plus riches genres de notre musique. Cela seid serait un merite 
süffisantil faut encore y ajouter que Carissimi sut domier au chant en general, 
et sans nuire ä son expression, une simplicite, une naiv ete, de la facilite pour le 
concevoir et l’executer, une souplesse pour toutes les formes, admirable encore de 
nos Jours; enfin il possedait encore le beau don d’etre accessible et communicatif, 
don par lequel il rassemblait aufour de lui les jeunes talents dislingues qu’il guidait 
dans leurs etudes. Ce fut surtout son occupation ä Rome dans un äge plus arance 
et ce qui nous prouve combien il y reussit, c’est que parmi ses eleres, dont plusieurs 
devinrent des compositeurs renommes, se troura aussi Alexandre Scarlatti.

A. Turbabuntur impii — Pag. 5. 
II. Ardens est cor meum — P. 9. 
C. 0 sacrum convivium — P. 13.
D. De V Orator io „Jevhte“ — P. 15.

4
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In der von Palestrina gestifteten Schule für eigentliche, heim öffentlichen Gottes
dienste anzuwendende Kirchenmusik, blieben die Werke dieses grossen Meisters und 
deren, die unmittelbar an ihn sich geschlossen, als feststehend unter höherer Autorität 
in der römischen Liturgie, Vorbilder und Muster für Meister und Lehrlinge. Damit soll 
aber nicht gesagt werden, dass diese Meister und Lehrlinge nichts gethan hätten, als jene 
Werke unbedingt nachahmen; was ja nicht einmal ein Stillstand, sondern, wie überall 
bei blossem, unbedingtem Nachahmen, ein Rückgang gewesen wäre. Wahr ist es, dass 
nicht Wenige, mit mehr oder weniger Erfolg, sich auf solches Nachahmen beschränkten: 
deren ist jedoch hier, wo das Fortschreiten nachgewiesen werden soll, nicht zu gedenken; 
allein, auf die von der Natur reicher Ausgestatteten und mehr geistig Belebten auch unter 
jenen Meistern oder Lehrlingen blieb ihre Zeit und was sie Neues hervorgebracht, nicht 
ohne bemerkbaren Einfluss. Sie wollten dasselbe, was jene frühem Meister und ihre 
Werke, sie wollten es auch in den Grundformen der Eigenthümlichkeit der letztem: 
aber sie wollten zugleich — und wer könnte das ihnen verdenken? — in der Art, dies 
auszusprechen, sich dem, was die Zeit neu hervorgebracht und was nun von den Zeit
genossen vorzüglich gewünscht wurde, wie weit es hier anwendbar schien, nicht ganz 
entziehen; sie wollten jenes und dies verschmelzen wie die Andern, nur aber in weit 
beschränktem Gränzen und in einer Mischung von weit kleinerm Zusatz des Neuern, 
diesen Gränzen gemäss.

Unter denen, die dies thaten, und nicht nur damals mit grossem Erfolg, sondern auch 
für alle Zeiten liochachtungs- und beifallswürdig, steht, unsrer Meinung nach, obenan:

3. Orazio Benevoli, geb. um 1600, von frühen Jahren an ein Zögling der römischen 
Schule, in spätem ihr Haupt und päpstlicher Kapellmeister. Nach seinen Werken (so 
weit ich deren habe erlangen können) scheint Benevoli den Palestrina sicli besonders 
zum Muster genommen zu haben, aber w7eit w eniger in dessen einfachedlen und kirch
lichfromm sich selbst beschränkenden, als in dessen durch Stärke her vor tretenden kunst- 
und harmoniereichen Werken. Zu dem, was er zunächst von diesen sich wahrhaft zu 
eigen gemacht, brachte er nun, im Einflüsse der spätem Zeit, hinzu: den leichtern, na
türlicher sich bew egenden, gefälliger hinfliessenden Gang der Stimmen, sowohl melodisch 
der einzelnen, als harmonisch der vereinigten; und die—früher in Deutschland, nun auch 
in Italien — sehr begünstigte, mit gelehrten Coinbinationen und bewundernswürdigem 
Fleiss ausgearbeitete Vielstimmigkeit. In letzter hat, ausser dem spätem Antonio 
Lotti, schw erlich irgend Einer in Italien es ihm gleichgelhan. Da Benevoli’s Hauptwerke 
eben dieser Vielstimmigkeit wegen, mehr Raum erfodern, als uns liier verstattet ist, so 
müssen w ir uns begnügen, aus einem der berühmtesten nur Einen solchen, und zw ar einen 
kurzen Satz abdrucken zu lassen, dem wir einen sehr einfachen, leicht hinfliessenden und 
doch künstlich gearbeiteten Zwischengesang beifügen, um beide Hauptvorzüge dieses 
Meisters einigermassen bemerklich zu machen.

A. Sanctus — Seite 24 *).
B. Christe, eleison — Seite 31.

4. Ercole Bernabei, Benevoli’s Schüler und Nachfolger in seinen Aemlern, halte 
dessen Einfachheit und den natürlichen Fluss seiner Stimmen sich vollkommen angeeignet,

*) Bei diesem Stücke sei
diosc Gebäude auf dem höchsteinfachen Unterbau einirrer reinen Dreiklänge errichtet und festgestellt ist, so dass 
der Grundbass der Orgel kaum da und dort einer Signatur bedurfte ; wie die verschiedenen Gruppen der Chöre 

ihm vertheilt und unter einander verbunden sind, wobei er sich selbst zu massigen gewusst, sie 
Alle nur da zusammentreten und als Masse sich tortbewegen zu lassen, 
von Wirkung sein kann — von um so stärkerer und sichrerer Wirkung eben um des vorher Getheilten und Zu- 
riichgebaltenen willen : ein Vorzug, den die Meister des Vielstimmigen in Deutschland nur selten mit ihm theilen.

erlaubt, besonders darauf aufmerksam zu machen, wie vom Meister das reiche, gran-

klüglich
es wahrhaft am Ort und wahrhaft
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Dans Vecole etablie par Palestrinä pour la mnsique d’eglise ä executer pendant 
le Service divin, les ouvrages de ce grand maitre et de ceax qui le suivirent immedia- 
tement resterent, par une autorite superieure, dans la liturgie romaine, exemples et 
modeles pour les maitres et les eleves. II n'est pas dit par-lä que ces maitres et 
eleves neussent fait qu’imiter servilement ces ouvrages, ce qui eüt non seidement ete 
un statu quo, mais comme dans toute Imitation saus reserve, une veritable retrogra- 
dation. A la verite un assez grand nombre s’est borne, avec jilus ou moins de succes 
ä de telles imitations. Ce n’est point ici, oü Von veut demontrer les progres de l’art, 
le lieu de s’occuper de tels compositeurs. Cette epoque et ce qu’elle a cree ne fut 
point sans une influence sensible sur ceux de ces maitres ou eleves, doues plus 
richement par la nature et possedant un genie plus brillant. Ils voulaient ce que les 
Premiers maitres et leurs ouvrages intentionnaient •, ils le voulaient sous les formes 
particulieres adoptees par ces derniers, tout en s’appropriant, en tant qu’il leur 
parut utile, fet qui pourrait les en bldmer?J dans leur maniere d’exprimer cette 
volonte, ce que le tems avait produit de neuf et ce qui etait principalement desire 
de leurs contemporains. Ils voulaient aussi bien que les autres en former un meme 
ensemble, seulement avec des bornes plus retrecies et adoptant, suivant ces bornes, 
beaucoup moins de ce qui etait nouveau.

Parmi ceux qui suivirent cette methode et qui non seulement obtinrent un grand 
succes de leur tems, mais meritent encore notre estime et notre approbation, se trouve, 
selon nous, au premier rang:

3e Orazio Benevoli , ne vers 1600, de bonne heure eleve de Vecole romaine. 
II en devint plus tard le chef et maitre de chapelle du pape. A en juger par ses 
oeuvres, (en tant que j’ai pu m’en procurerj Benevoli parait avoir pris surtout 
Palest rin a pour modele, moins dans ce que celui-ci a produit de noble et de reli- 
gieux uni ä la simplicite et en s’imposant des restrictions, que dans ce qui le carac- 
terise denergique, de brillant, sous le rapport de Vart et de Vharmonie. A ce qu’il 
dut d’abord ä ce grand modele, il joignit, influence par son tems, la marclie plus 
legere, plus naturelle, plus agreable, des voix, soit isolees, sous le rapport de la 
melodie, soit reunies, sous celui de Vharmonie. II introduisit de meine la musique ä 
parties nombreuses, tres favorisee d’abord eu Allemagne, alors aussi en Italie, 
travaillee avec de savantes combinaisons et un soin admirable. Dans celle-ci, il n’y 
a giiere de compositeur, ä l’exception d’Antonio Ijotti qui vecut plus tard, qui puisse 
lui etre compare. Bes principaux ouvrages de Benevoli exigeant, par cette meme 
pluralite des parties, plus d’espace qu’il ne nous en est accorde, nous ne pouvons 
offrir ici qu’un court passage, tire d un de ses meilleurs oeuvres, auquel nous ajoutons 

intermede simple, facile et pour tant superieurement travaille, afin de faire mieux 
voir les deux principaux avantages de ce maitre.

A. Sanctus — Pag. 24.
B. Christe, eleison — P. 31.

4. Ercole Bernabei , eleve de Benevoli et son successeur dans ses di/ferents 
emplois. Il avait su parfaitement s’approprier la simplicite et la facilite naturelle de

un

*) Qua, ce morceau il nous soit permis de faire remarquer comment le compositeur a eleve et fixe cette ricke et 
grandiose musique sur le fondement fort simple de quelques tritons harmonieux, de maniere que la basse fonda- 
mentale de Vorgue nexigeait gu'ere que ca ou lä une signature; comment il a sagement, et tout en se moderant 
lui meme, distribue et lie les differents groupes des choeurs, ne leur donnant d’ensemble et de continuite que 
la ou cela etait reellement ä sa place et d’un effet d'autant plus grand et plus sür que ces choeurs se trouvent 
d’abord divises et contenus; avantage quen Allemagne les compositeurs du chant a plusieurs voix partagant 
rarement lui.
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enthielt sich aber seiner Vielstimmigkeit; wie überhaupt das Grandiose und Imponirende 
seines Wesens ihm nicht verliehen oder doch nicht in seiner Neigung gewesen zu sein 
scheint. Seine Arbeiten, leicht zu fassen, bequem auszuführen, dabei aber von Gehalt 
und Werth, fanden überall Eingang und meist ausgezeichneten Beifall. Eigentliche 
Originalität dürfte in ihnen schwerlich nachzuweisen sein. Darum führen wir von ihm 
nur zwei kleine Stücke an, deren erstes Oder Schlusssatz eines Psalm) mehr seine Be
handlungsart des Aeltern, das zweite mehr seine Verw endung des Neuen bemerklich 
machen kann.

A. Alleluja — Seite 32.
B. Salve, regina — S. 33.

Wir wenden uns von Born nach Neapel. Hier sehen wir ein neues, geist- und see
lenvolles Leben aufkeimen, sich entwickeln, emporblühen; und zwar sehen wir es zu
nächst durch denselben grossen Mann, der den Keim, wo nicht gelegt, doch gepflegt 
hat, auch schon zu vollem Flor gebracht, aus dem bald herrliche Früchte entsprangen 
und sich verbreiteten nicht nur über das ganze Italien, sondern über die gesammte musi
kalische WTelt. — Dieser grosse Mann war

5. Alessandro Scarlatti, geh. 1658 *)• Er strebte schon von frühen Jahren an, 
zuvörderst das gesammte Gebiet der damaligen Tonkunst genau kennen zu lernen. Die 
ihm angeborne Beweglichkeit und Vielseitigkeit seines ganzen Wesens, die allerdings 
ihn hierzu vorzüglich eignete, trieb ihn auch an, um jenen Zweck zu erreichen, für jede 
Gattung seiner Kunst diejenigen Schulen und diejenigen Meister persönlich aufzusuchen, 
in denen und von denen das Meiste und Beste zu erlernen war. Achtung und Zuneigung, 
die er überall sich zu erwerben wusste, setzten ihn in den Stand, an jedem solcher Orte 
auch so lange zu verweilen, bis er des dort Heimischen nicht nur kundig, sondern auch 
mächtig geworden, so dass er darin sich öffentlich und mit Erfolg hatte liervorthun 
können. So hielt er es in Rom wie in Venedig, in Wien wie in München; und es sind 
noch jetzt Werke von ihm vorhanden, die in gleichem Maase die jedesmalige, in ihm 
herrschend gewordene Hauptrichtung seines Geistes im Besondern, wie seine grosse 
Vielseitigkeit im Allgemeinen, unverkennbar darthun. Was er also sich zu eigen ge
macht, das suchte er nun später, nachdem er zu mehr Ruhe für sein inneres und zu einem 
bestimmten Berufe für sein äusseres Leben gekommen war, theils zu vereinigen, theils 
in der ihm individuell eigenen Weise weiter fort - und innerlich auszubilden, so dass es, 
wenn auch nicht selten unter dem Anschein eines Aeltern, doch zu einem künstlerisch 
wahrhaft Neuen und in der Ausarbeitung bewundernswürdig Vollendeten ward. In 
dieser Weise schrieb er nun für alle Fächer seiner Kunst, für welche damals mit Ehren 
zu schreiben war: Opern in Menge, Cantaten aller Art, Oratorien und eigentliche 
Kirchenmusik — letztere, bald mehr nach römischer, bald mehr nach venetianisclier 
Weise — nirgends blos nachahmend, überall mehr oder weniger umgestallend, und dabei 
«— was einen seiner grössten Vorzüge ausmacht — eine jede Gattung, w ie im Sinn, so im 
Styl und in der Anwendung der Kunstmittel, von der andern absondernd, sie alle aus
einanderhaltend, eine jede überhaupt ihrem nächsten Zwecke gemäss behandelnd. Von 
den Einzelnheiten, auf welche er bei solcher Umbildung und Erweiterung seiner Kunst 
allmählig kam und ihnen zuerst das Bürgerrecht verschaffte, das sie noch heute geniessen, 
dürften folgende die bedeutendsten sein. Des frei-declamatorischen, im Vortrage der 
Einsicht und Empfindung des gebildeten Sängers anheimgegebenen und nur von einem 
bezifferten Basse begleiteten Recitativs, wie er es von Carissimi überkommen halte •—

’*) Ein Mehreres über seine Schicksale and Werke, so wie über seine hier in der Folge genannten vorzüglichsten 
Schüler, vergl. „Für Freunde der Tonkunst,“ IV. S. 124 u. folgg.

1
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sou maitre, tont en s’abstenant de imdtipKer comme lui les voix. Il ne parait point 
avoir possede ce que celui-ci avait de grandiose et d'imposant, ou y avoir eu du 
pencliant. Ses ouvrages, facites d saisir et ä executer, etant d’ailleurs de valeur 
furent partout accueillis et generalement applaudis. l/on ne saurait cependant guere 
y decouvrir une originalite particuliere, aussi n’en offrons nous que deux petites 
pieces: la premiere, le fmale d’un psaume fera remarquer la moniere dont ce maitre a 
traite ce qui l'avait precede; la seconde l’emploi qu’il a fait de ce qui etait nouveau.

A. Alleluia — Pag. 32.
B. Salve regina — P. 33.

Passons maintenant de Rome ä Naples. Nous y verrons naitre une musique 
nouvelle, pleine de ge'nie et de verve, se developper, fleurir. Nous la verrons portee 

plus haut degre par le meine grand komme qui, s’il n’en a point pose le germe, 
l a du moins cultive soigneusement et en a bientöt tire de delicieux fruits qui 
repandirent non seulement sur tonte l’Italie, mens sur le monde musical entier. Ce 
grand komme fut:

3. Alessaxdro Scarlatti, ne en 1638 c). Des sa Jeunesse il s’occupa de la
musique de son tems. Sou ardeur et son savoir eien du le freut, pour atteindre 
but, reckercker les ecoles et les maitres dont il y avait le plus ä apprendre pour 
chaque genre de son art. L’estime et l’affection qu’il sut gagner partout le mirent en 
etat de s’arreter ä ckacune de ces places jusqu’ä ce qu’il fut familiarise avec ce qui 
la distinguait sous le rapport de la musique et qu’il s’en fut suffisamment rendu maitre 
pour s’y produire avec succes en public. Il en agit ainsi ä Rome et ä Venise, ä 
Vienne et ä Manie. et nous en avons

meine degre Vempreinte de la direction principale qui dominait son ge'nie dam 
ckacune de ces situations en particulier, et de la gründe etendue de ses connaissances 
en general. Plus tard, parvenu ä fixer son ge'nie ainsi que sa vocation, il cherckia 
ä rassembler et ä perfectionner, ä sa propre moniere, tont ce qu’il avait ainsi acquis; 
de Sorte qu’il en fit, quoique souvent sous l’apparence de l’anciennete, des ouvrages 
vraiment nouveaux sous le rapport de l’art et admirables dans lern- execution.

son

encore des Oeuvres qtn portent dislinctement et
au

C’est ainsi qu’il ecrivit pour toutes les branclies de son art, pour les quelles il y 
avait alors ä composer avec gloire. Il fournit un grand nombre dojirra. des cantates 
de tout genre, des oratorio et de la musique deglise, (cette derniere, lenant fantöt 

. du genre romain, tantöt du genre venitienj, nulle pari simplement imitatif, mais 
usant partout de nouvelles formes, separant, ce qui fait un de ses principaux merites, 
les differents genres quant au texte comme au style et dans l’emploi des moyens de 
l’art, et les traitant tous saus confusion et convenablement d lern- principal but. Des 
details, aux quels dans ses nouvelles formes et dans les proyres de son art, il donna 
une attention particuliere et qu’il sut fixer le premier tels qu’ils existent 
aujourd’kui, les plus importants sollt saus doute les suivans. Les Oratorio et les 
opera, devenus plus etendus quant ä leur duree, lui semblaient surckarges de 
recitalifs purement declamatoires, dont l’execution dependait des sensations et du 
talenl du ckanteur et que n’accompagnait qu’une hasse ckiffree, tels qu’il les avait 
rencontres dans Carissimi, ce qui rendait, sous ce rapport, l’ensemble trop monotone. 
Il separa donc du Teste les passages ou la dictiou et l’expression du poete, mu par

encore

) Sur sa vie et sur ses ouvrages, ainsi que sur ses principaux eleves que nous citerons ci-apres, ou pourra consulter 
Vonvrage „ Pour les amis de la musique “ Fol. IF. p, 121 etc■

s
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dessen schien ilim in den nun (auch in der Dauer) erweiterten Oratorien lind Opern 
viel und damit das Ganze, in Hinsicht hierauf, zu einförmig zu werden. Er schied daher 
die Stellen, wo der Dichter, veranlasst durch Charakter oder Situation der singenden 
Person, in Sprache und Ausdruck sich gehoben hatte, von den übrigen aus; liess letztem 
jene einfachste Begleitung und gab erstem die, des Quartetts der Bogeninstrumente in 
gehaltenen Accorden, auch, wo es ihm rathsam schien, mit kurzen melodischen Ueber- 
gängen. So ward er der Erfinder des sogenannten obligaten Recitativs *)• Ferner 
verdanken ihm Oper, Oratorium und Cantate die, in der Form erweiterten und mehr 
abgerundeten, im Ausdruck mannichfaltigern und bestimmter den Charakteren der Sin
genden angemessenen Arien und der, der Arie nahe verwandten Solo-Gesänge überhaupt; 
so wie die Einführung einzelner, besonders behandelter Instrumente, (z. B. einer Oboe, 
eines Fagotts) die dann, meist mit der Singstimme verflochten oder alternirend, gleich
falls zu Gunsten der Mannichfaltigkeit und des Ausdrucks auftreten. 
eben solcher Art auch die allerbesten Lehrer jugendlicher, doch schon beträchtlich vor
gebildeter Talente sind: das wissen wir Alle. Als einen solchen Lehrer erwiess sich nun 
auch Scarlatti, seit er die Musikschule in Neapel neu organisirt und allmählig zum höch
sten Punkte, den sie jemals erreicht, emporgehoben hatte. Der überführendste Beweis 
hiervon sind die zahlreichen trefflichen Meister selbst, die ihre höhere Ausbildung ihm 
verdanken gehabt und von denen wir mehrere der Ausgezeichnetsten in der Folge anzu
führen haben. — Die hier abgedruckten Gesangstücke Scarlatti’s können das von ilim 
Gerühmte, wie weit es liieher gehört, beweisen und werden es anschaulicher machen. 
Sie sind aus grossen, w eit und breit ausgeführten, auch, so viel wir irgend haben erkun
den können, noch niemals gedruckten Werken des Meisters gewählt.

A. Kyrie eleison — Seite 35.
B. Gloria patri et filio — S. 38.
C. Vanum est — S. 44.
D. Sanctus — und Agnus Dei — S. 48.

Was nun jene ausgezeichneten Schüler Scarlatli’s, die hernach treffliche undberülimte 
Meisterwürden, anlangt, so kommen wir mit ihnen einigermassen in’s Gedränge, theils 
in Hinsicht auf die Sache, theils, und noch mehr, in Hinsicht auf die Zeiteinteilung. 
Die meisten der fortan in dieser Periode auszuzeichnenden Meister Italiens, und auch ver
schiedene Deutschlands, selbst noch bis beträchtlich in die folgende Periode hinüber, 
w aren Schüler Scarlatli’s; sie waren es, die Einen unmittelbar und persönlich, die Andern 
mittelst seiner zahlreichen, überall verbreiteten, überall mit entschiedenstem Beifall auf
genommenen Werke aller bis dahin üblichen Gattungen der Tonkunst. Doch der Ueber- 
gang von ihm und seiner Schule in die Folgezeit; das, w as von ihm und durch sie zu dem 
Bisherigen hinzugebracht, wie dies theils erweitert, theils anders angewendet, theils 
umgebildet wurde — entwickelte sich so nach verschiedenen Seiten hin und so verschie
dentlich , dass hier eine entscheidende Abschnittslinie zu ziehen schon der Sache selbst 
nach schwer und der Zeit nach kaum möglich sein w ürde. Wir müssen sie theilen, diese 
zahlreichen, unter sich sein* verschiedenen Schüler, und glauben dabei am besten zu 
verfahren, wenn wir von ihnen hier nur zwei der ausgezeichnetsten und die am entschie
densten sich an ihren Meister hielten, vor führen-—den Caldara nämlich und den Durante, 
obgleich wir mit Letztem der Zeit einigermassen vorgreifen, und die übrigen, die, ohne 
ihn gänzlich zu verlassen oder gar entgegen zu treten, doch mit dem von ihm Empfangenen 
andere Wege einschlugen, der folgenden Periode überlassen, obgleich wenigstens der 
frühere Theil ihrer Zeit und Meisterschaft noch in die jetzige fällt.

zu

Dass Künstler

zu

') Wenigstens ist kein Meister bekannt, der ihm dies angewendet hätte.vor
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le caradere ou la Situation des personnag es, se sont elevees; laissa aux premiers 
leur simple accompagnement et donna aux seconds celui du quatuor d’instruments ä 
cordes en accords soutenus et lä oü il le jugeait apropos avec de courtes transitions 
dans la melodie. II fut ainsi l’inventeur du recitatif oblige *j. L’ Opera, V Orator io 
et la Cantate lui doivent de plus les airs mieux etendus et arrondis, plus varie's et 
adaptes aux caracteres des personnages, et en general les solo, de meine que Vemploi 
isole de certains Instruments, tels que le hautbois, le basson etc., traltes d’une 
moniere particulicre et le plus souvent entremeles ou alternant avec la voix et favo- 
risant egalement la Variete et Vexpression. Nous savons tous que des artistes de ce 
genre sont egalement les meilleurs professeurs pour les jeunes gens ä talents qui 
cependant sont dejä, jusqu’ä un certain degre, inities dans l’art. II en etait ainsi 
de Scarlatti depuis qu’il eut nouvellement organise VAcademie de musique ä Naples 
et elevee peu ä peu au plus haut point qu’elle eüt jamais atteint. Les preuves les 
plus convaincantes en sont les nombreux et excellents artistes qui lui ont du leur 
perfectionnement, et dont nous aurons ä citer, dans la suite de cet ouvrage, plusieurs 
des plus distingues. Les morceaux de musique que nous offrons ici de Scarlatti 
prouvent et demontrent en ce qui regarde cet ouvrage, ce que nous avons dit de son 
genie. lls sont choisis de grands Oeuvres, generalement executes et qui, autant que 
nous avons pu nous en assurer, n’ont jamais eie imprimes.

A. Kyrie eleison — Pag. 35.
B. Gloria patri et filio — P. 38.
C. Vanum est — P. 44.
D. Sanctus — et Agnus Dei — P. 48.

Quant aux eleves distingues de Scarlatti qui, plus tard, für ent d’excellents et 
celebres artistes, nous nous voyons obliges d'avouer quelqu'embarras, sott relativement 
aux reformes qu’ils produisirent, soit par rapport aux epoques de leurs travaux.

La plupart des maitres Italiens et plusieurs allemands qui, ä partir de cette 
epoque, meritent d'etre cites dans cette periode et meine encore dans une considerable 
partie de la periode suivante, etaient eleves de Scarlatti: ils Vetaient, les uns 
personnellement, les untres par l’etude de ses nombreux ouvrages dans tous les genres 
de musique jusqu’alors usites, ouvrages partout repandus et accueillis avec les plus 
grands eloges. Cependant le passage de lui et de son ecole ä Vepoque qui les suivit, 
ce qu'ils ont ajoute ä ce qui existait, comment ce qui exislail regut plus d’extension, 
fut autrement employe ou reforme, tont cela se developpa suivant des directions si 
differentes et des methodes si variees, que, sous le rapport de la chose meme, il est 
dejä diffeile de tracer ici une ligne separative bien distinefe, et ä peine possible, 
quant aux epoques. Nous nous voyons contraints de les diviser, ces eleves nombreux, 
si differents Tun de Vautre, et nous pensons y proceder le mieux en ne citant ici 
que deux des plus distingues, ceux qui suivirent de plus pres leur maitre. Ce sont 
Caldara et Duraxte , quoique par ce dernier nous anticipons en quelque sorte sur 
le tems. Nous reinettrons les autres qui, sans se separer tout ä fait de leur maitre, 
ou devenir ses antagonistes, ont autrement employe ce qu'ils avaient regu de lui, ä la 
periode suivante, bien que la premiere partie de leur epoque et de leurs productions 
devrait faire partie de cette periode.

*) Oh ne connait aucun maitre qui l'ait employe avant lui
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6. Antonio Caloara, geh. um 1675, war ein würdiger und blieb, wie gesagt, ein 
treuer Schüler Scarlalti’s: ein Schüler, aber keineswegs ein blosser Nachahmer. Wie 
wäre dies auch einem so ernsten und so geistvollen Manne möglich gewesen, zumal da er, 
bei einem fast neunzigjährigen Lebensalter, ziemlich weit in die folgende Periode mit 
den ihr eigenen Erzeugnissen hinein lebte; welches Letztere noch dadurch modfficirt 
wurde, dass er, während eines mehr als fünfzigjährigen Aufenthalts in Wien, Cals kai
serlicher Kapellmeister) sich auch den Einflüssen der deutschen Musik jener Zeit nicht 
entziehen konnte, noch mochte. In dem, was er früher war, wie in dem, was er später 
ward, zeigte er stets einen auf das Edle gerichteten Sinn; und in seiner Schreibart eine 
Vorliebe für das Gründliche bei möglichster Einfalt. Er widmete sich zunächst, und in 
spätem Jahren (wie es scheint) fast ausschliesslich, der Kirchenmusik. Zu dem, 
für diese von dem später Emporgekommenen auf- und anualnn, gehörte besonders eine 
reichere Instrumentation. Diese schrieb er — wie Andere der treuen Schüler Scarlatli’s 
gleichfalls — stets obligat: aber er gab ihr, für Fassung und Ausführung, mein-Leich
tigkeit und Gefälligkeit ,• als die Meisten von jenen, auch in Italien. — Wir geben von 
ihm ein Salve, Regina aus der ersten Hälfte seines Lebens, wo er sich noch enger an 
seinen Meister schloss (A); ein höchsteinfaches Agnus Dei — ans einer Missa-, die um 
ein Massiges später entstanden zu sein scheint (11); und einige ausgeführtere Hauptsätze 
aus einer seiner letzten Missen ((,').

A. Salve, Regina — Seite 56.
R. Agnus Dei — S. 59.
C. Qui tollis — Cum sancto spiritu — S. 62.

7. Emamjele d’Astoiiga , geb. um 1680. Von diesem geist - und seelenvollen Ton
künstler werde liier nur erwähnt, was zu gerechter Würdigung und bester Benutzung 
der eingerückten Compositionen erforderlich scheint. Er hatte von dem Umkreise der 
Tonkunst nur Einen Ausschnitt sich erwählt und auf diesen allein verwendete er lebens
lang alle seine Kräfte. Dieser Ausschnitt war die höhere Kammermusik, wie diese 
damals an Höfen und überhaupt in der höchsten und gebildetsten Gesellschaft einen Haupt- 
theil gemeinsamer Beschäftigung und gemeinsamer Freude ausmachte; eben darum auch 
in Hinsicht auf ihre Ausführung aufs Feinste ausgebildet war oder wurde. Er fasste 
diese gesellige Musikart da auf, wohin Carissimi und Scarlatti sie gehoben hatten: aber 
da er für kein öffentliches, mithin gemischtes Publicum, sondern für solche auserwählte 
Cirkel schrieb, so glaubte er bei den Zuhörern eine Geneigtheit und Geübtheit auch in 
kunstreich verflochtener harmonischer Ausarbeitung, so wie überhaupt (darf 
ausdrücken) eine gewisse Vornehmheit des Geschmacks — bei den Sängern, neben Geist 
und Einsicht, ein eben so zartes als inniges Gefühl — und bei allen Ausführenden die 
grösste Genauigkeit in Anwendung der Kunstmittel voraussetzen zu dürfen. Dies, 
einigt mit der nirgends verborgenen, individuellen Eigenthümlichkeit seines innersten 
Wesens — in welchem ein, zu sanfter Schwermuth geneigter religiöser Sinn vorherrschte 
— dürfte denHauptcharakter seiner Compositionen ausmachen, aber auch auf das deuten, 
was

was er

man es so

ver-

man mitzubringen hat, will man sie richtig fassen, gerecht beurtheilen, gehörig 
ausführen und vollgültig gemessen. —

A. Stabat mater — Seite 68.
B. Fac, me poenilenlem flere — S. 72.
C. O quam trislis — S. 75.

8. Francesco Durante, geb. 1693, persönlich Scarlatti’s Schüler, und später dessen 
Nachfolger in seinen Aemtern an Kirche, Hof und Schule. Er, wie d’Astorga, kannte 
und beherrschte sich selbst genug, um allein sich dem zu widmen, wofür er von Natur 
vorzüglich geeignet war; und das war bei ihm Kirchenmusik, nicht in der Art irgend
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6. Antonio Caldara, ne vers 1675, fut digne eieve de Scarlatti, auquel il 
fut toujours fidele, sans en etre un simple imitateur. Et comment cela eüt-il eie 
possible ö un homme aussi pensant, ciussi spvrttuel, qui, dans une carriere de pres 
de quatre - ringt -dix- ans, a vu une bonne partie de la periode suivante avec les 
produc tions qui lui sont propres, et sur qui, par un sejour de plus de cinquant ans 
ä Vienne, oü il dirigeait la chapelle imperiale, la musique allemande dut egalement 
avoir quelqu’influence. Dans ce qu’il fut dabord, comme dans ce qu’il devint, il 
tendit toujours ä tout ce qui est noble et grand, et dans son stgle il fait voir une 
predilection pour le solide, jointe ä la plus belle simplicite. Il se voua d’abord, et 
plus tard, ä ce qu’il parait presqu’exclusivement, ä la musique d’eglise. Parmi ce 
que, pour celle-ci, il adopta des nouveautes introduites successivement, nous remarquons 
surtout une plus riebe instrumentation. Il la tenait, comme d’autres fideles eleves de 
Scarlatti, toujours obligee, en lui donnant toutefois, pour la saisir et V executer, 
plus de facilite et d'agrement, que la plupart de ces derniers meme en Italie. Nous 
donnons de lui un Salve Regina, compose dans la premiere moitie de sa vie, oü 
il tenait encore de plus pres ä son maitre (AJ; un fort simple Agnus Dei, dune 
messe, qui parait avoir ete composee un peu plus tard (R) j et quelques principaux 
passages, plus etendus, d’une de ses dernieres messes fCj.

un

A. Salve, Regina — Pag. 56.
B. Agnus Dei — P. 59.
C. Qui tollis — Cum sancto spiritu — P. 62.

7. Emanuele d 'Astorga , ne vers 1680. Nous ne dirons ici de cet artiste plein 
d’ame et de genie que ce qui nous parait necessaire pour apprecier avec justesse et 
executer convenablement les compositions que nous en donnons. De Vensemble de la 
musique il n’avait choisi qu’une seule partie pour la quelle il travailla toute sa vie. 
Cette partie est la musique superieure de la chambre, teile quelle formait alors, 
aux cours et en general dans les cercles de la baute societe, une partie principale 
d’occupations et de jouissances sociales, et fut, pour cette raison, tfuant ä son 
execution, portee a la plus gründe perfection. Il prit ce genre de musique sociale 
lä oü Carissimi et Scarlatti l’avaient porte; mais n’ecrivant que pour des cercles 
cboisis et non pour un auditoire public et par consequent mele, il crut pouvoir 
supposer dans t ses auditeurs une predilection et un usage particulier meme dans les 
compositions oü Vharmonie etait compliquee avec le plus grand art; en general, s’il 
est permis de s’exprimer ainsi, une certaine superiorite de goiit; — dans les Chan
teurs, outre le genie et le talent, une ame aussi sensible que profonde; — et dans 
tous les executants la plus grande justesse dans Vemploi des mogens de l’art. Cette 
Idee, jointe ä son individualite particuliere, qui se decele partout et oü dominait un 
esprit religieux, dispose ä 
ses compositions, tout en indiquant 
juger selon leur merite, les executer convenablement et en avoir la pleine jouissance.

A. Stabat mater — Pag. 68.
R. Fac, me poenitentem flere — P. 72.
C. O quam tristis — P. 75.

une douce melancolie, forme un des principaux traits de 
ce qu’il faut posseder pour les bien saisir, les

8. Francesco Dur ante, ne en 1693, eleve de Scarlatti et plus tard son 
successeur dans ses charges ä l’eglise, ä la cour, et ä Vecole. Lui, comme d'Astorga, 
sut assez se juger et se dominer pour ne se vouer qu’ä ce ä quoi la nature semblait 
Vavoir principalement desline, ä la musique d'eglise, non en suivant ce qui l'avait

6
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einer früher vergangenen Zeit, sondern der »einigen — wie diese, seiner Ansicht nach, 
sie, vornehmlich in Neapel, bedürfte, wünschte, und wie sie wohl auch seinen Fähig
keiten und Neigungen am meisten entsprach. Diese zu Stande zu 
und geltend zu machen, ging er von seines Meisters Strenge in der Unterscheidung eigent
licher Kirchen- und geistlicher Kammer-Musik ab, suchte beide einander nahe zu bringen, 
und benutzte dabei nach und nach immer mehr alles Neue, was die Zeit gebracht, 
vorzüglich auch im Instrumenten-Spiel — so weit nämlich, als es hier, seinem Urtheil 
nach, mit Fug und Recht zu benutzen war. Eben dadurch fanden seine zahlreichen 
Werke — allerdings zugleich bei w ahrem Gehalt für Geist und Seele — schnell und 
überall Eingang, so dass sie offenbar Vieles zur allmähligen Umbildung der Kirchen
musik überhaupt beitrugen. Eben dadurch nähern sie sich auch in gewissem Grade 
schon unsrer Zeit und w erden darum des beabsichtigten Eindrucks auch auf gemischte 
Versammlungen unsrer Tage um so weniger verfehlen.— Von den vier Sätzen, die wir 
hier abdrucken lassen, sind A und B aus einer Litanei, de beata Virgine, C und 
D aus dem grössten seiner Requiem genommen.

A. Kyrie — Seite 78.
B. Regina angelorum — S. 83.
C. Requiem aeternam dona — S. 87.
D. Domine Jesu Christe — S. 94.

Ehe wir Italien für diesmal verlassen, haben wir noch den Blick nach Venedig 
richten. Bei der Art von Interessen, w elche in dieser Republik längst mit entschiedener 
Vorliebe begünstigt und gepflegt, dadurch herrschend, mithin auch auf die Hauptrich
tung der Künste von grösstem Einfluss waren — hatten, was die Tonkunst betrifft, die 
Fächer derselben, von welchen in dieser Schrift die Rede ist, zwar Grund und Boden 
finden, doch nicht tief genug wurzeln können, um, nachdem Galilei durch Alter und 
dann durch den Tod der Musikschule entzogen war, gegen den Andrang der schnell 
ergriffenen, mit eifriger Theilnahme reich und glänzend hergestellten Oper festen Stand 
zu halten. ^Zwar möchten wir nicht behaupten, dass die Kirchen - und höhere Kammer- 
Musik, besonders in der ersten Hälfte dieses Zeitraums, geradezu herabgekommen sei 
— dazu begegnen uns noch einzelne zu treffliche Meister in ihr: aber die Schule, mit ihr 
die Verbindung zu Uebereinstimmung, zu Einheit des Zwecks und Anwendung der Mittel, 
damit aber auch zu wahrer Selbstständigkeit und zu geordnetem Fortschreiten im Allge
meinen, ward geschwächt und löste dann sich auf in ein Vielerlei, je nach den meist 
sehr verschiedenen Neigungen oder besondern Absichten talentvoller Musiker. Scheint 
es doch überhaupt, dass das blosse: „Lasst sie machen“ — in Hinsicht auf die Künste 
nicht ausreicht. Bei weitem die meisten Künstler widerstehen dann nicht dem Reize 
dessen, was nun einmal der Zeitmoment und die Menge in diesem Zeitmomente vorzugs
weise begünstigt und belohnt; sie weihen diesem, wo nicht alle, doch ihre schönsten 
Kräfte: die aber dies nicht thun, setzen sich gemeiniglich in offene Opposition gegen das 
Neue, oder vermengen Alt und Neu; wo es dann eben so schwer ist — in jenem hart
näckige Einseitigkeit, als in diesem wankende Willkür zu vermeiden. Durch all’ der
gleichen im Conflict wird nun an jedem Orte und zu jeder Zeit — wenigstens irre gemacht, 
was sicher sein, zerstreut, was zusammengehalten werden, getrennt, was vereinigt 
wirken sollte; und so bereitet sich ein Sinken, in diesem aber ein Verfall vor, der nur 
früher oder später eintritt, je nachdem die Umstände beschleunigend oder aufhaltend 
mitwirken.

Wir erw ähnten, dass uns in dieser Periode noch einzelne treffliche venetianische 
Meister in Kirchen - und höherer Kammer-Musik begegnet 
sten, gehaltvollsten und einflussreichsten sollen genannt werden, und eben diese zwei,

bringen, auszubilden

zu

Zwei der merkwürdig-
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precede, mais bien d’une maniere particuliere ä liii, teile que, selon lui, il en fällait 
une ä Naples, qu’on Vy desirait et qu’elle repondait bien aussi le plus ä ses capacites 
et ä ses dispositions. Pour y reussir et pour la faire valoir il se departit de la 
severite de son maitre dans la distinction de la musique d’eglise et de la musique 
religieuse de chambre, facha de les rapprocher et y mit en meme tems ä profit tont 
ce que le tems avait introduit de nouveau, surtout dans VInstrumentation, en tant que, 
selon son jugement, on pouvait, ä bon droit, en faire usage pour ce genre. C’est ce 
qui donna ä ses nombreux ouvrages, outre ce qu’ils offrent reellement ä Vesprit et ä 
Vame, partout un prompt acces, de Sorte qu’ils ont evidemment beaucoup contribue 
ä la reforme successive de la musique d eglise. Par-lä ils se rapprochent aussi ä un 
certain degre de notre epoque et manqueront d'autant moins de l’impression inten- 
tionnee meme sur un auditoire mele de nos jours. Des quatre morceaux que 
presentons ici, A et B sont tires d’une Litanie, de beata virgine, C et D du plus 
grand de ses Requiem.

A. Kyrie — Pag. 78.
B. Regina angelorum — P. 83.
C. Requiem aeternam dona — P. 87.
D. Domine Jesu Christe — P. 94.

Avant de quitter pour cette fois f Batte, jetons encore un coup d’oeil sur Venise. 
Avec les interets que cette republique soignait et favorisait depuis longtems 
evidente predilection, qui par-lä furent les dominants et eurent la plus grande influence 
sur la direction que prirent les arts, les differents genres de la musique qui sont le 
sujet de cet ouvrage purent ä la verite y etre introduits, mais n’y prirent jamais 
assez racine pour pouvoir, apres que Vage et jmis la mort eut enleve Galilei ä l’ecole 
de musique, se soutenir contre l’opera sitöt saisi et introduit avec tant d’empressement 
et d’une maniere si riche et si brillante. Ce n’est point que nous voudrions insinuer 
que la musique d’eglise et la musique superieure de chambre eussent, surtout dans la 
premiere moitie de cette periode, vraiment decliü; pour nous convaincre du contraire 
nous y rencontrons encore trop souvent de bons maitres, mais l’ecole, et avec eile tout 
moyen d’union pour tendre au meme but et pour y employer les memes moyens, consequem- 
ment aussi toute independance et tout progres regulier en general, s affaiblirent et s’epar- 
pillerent, suivant les dispositions, souvent bien differentes, et les vues particulieres 
d’artistes ä talent. Une preuve que le simple „Laissez les faireu ne suffit point dans 
les arts. La plupart des artistes ne savent, dans ce cas, resister au charme de ce 
que dans le moment la foule surtout approuve et applaudit •, ils vouent ä cet idole de 
l’epoque, sinon toutes leurs forces, du moins les meilleures. Ceux qui ne s’y pretent 
point, se placent ordinairement en Opposition ouverte avec la nouveaute, ou confondent 
fanden et le nouveau, d’oü residte une egale difficulte d’eviter, dans le premier cas, 
une opinidtre monotonie, dans le second un vague arbitraire. Tout cela en conflit 
rend, partout et en tout tems, chancelant ce qui devrait etre sür, disperse ce qu’il 
faudrait contenir, separe ce qui devrait operer par son union, et prepare ainsi l’affais- 
sement, puis la decadence qui succede plutöt ou plus tard, suivant que les circon- 
stances l’accelerent ou l’arretent.

nous

avec une

Nous venons de dire que dans cette periode se rencontrent encore, dans la musique 
d’eglise et cette de la chambre, quelques maitres venitiens distingues. Nous ne pou• 
vons nous dispenser Jen dter deux des plus remarquables, qui ont eu le plus de merite
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weil, ausserdem, dass sie dies waren, sich an ihnen auch jene angedeuteten beiden Haupt
richtungen, welche nun die venetianische Schule nahm, bemerklich machen.

9. Antonio Lotti, gleichzeitig mit Scarlatti, war Kapellmeister von S. Marco und 
Vorsteher der Musikschule: ein Mann von reicher Kenntniss und tiefem Sinn in seiner 
Kunst. In Kirchen - und Kammer-Musik hielt er den strengen Ernst seines Vorgängers, 
Galilei, fest, ohne jedoch das Besondere in der Form der Werke desselben aufzunehmen. 
In der Form der seinigen, scheint er vielmehr die vorzüglichsten Römer der zweiten 
Hälfte der vorigen und der ersten der jetzigen Periode sich als Vorbilder erwählt zu 
haben. Hierdurch gerieth er allerdings in Gegensatz mit dem, was zu seiner Zeit in 
Venedig herrschte. Er liess hierdurch sich nicht irren: gab dagegen in seinen Opern der 
Liebhaberei der Mehrzahl, was sie wollte und wie sie es wollte. Der Erfolg für ihn war 
der in solchen Fällen gewöhnliche: so lang er, der Meister lebte, nahm man jenes Erste 
ziemlich gleichgültig auf und pries und belohnte dies Zweite: eben dies Zweite aber starb 
mit ihm selbst und ward in Vergessenheit begraben, jenes Erste hingegen verbreitete 
seinen Ruhm allerwärts und erhält ihn noch jetzt. — Wir geben von ihm drei Stücke, 
die, irren wir nicht, belegen können, was hier über ihn gesagt worden ist.

A. Crucifixus — Seite 100.
B. Qui tollis peccata — S. 102.
C. Crucifixus — S. 106.

10. Benedetto Marcello, geh. 1680. Dieser geistvolle und kunstgeübte Dilettant, 
vertraut mit dem Alten und Neuen in seiner Kunst, bestrebte sich treulich, Beidem zu 
nützen und Eines dem Andern anzunähern, so weit es ihm tliunlich schien und gelingen 
wollte. Doch finden wir in seinen Werken beides mehr geschickt neben einander gestellt, 
als zu innerer Einheit verschmolzen. Es dürfte daher ein zweites Hauptbestreben seiner 
Thätigkeit ihm noch mehr zum Verdienst zu rechnen sein: er bemühte sich beharrlich und 
mit bestem Erfolg, den Text in seinen Gesangstücken nicht blos nach dem Sinne im 
Ganzen und für das Gefühl auszudrücken, sondern auch im Einzelnen und für den Ver
stand musikalisch zu bezeichnen. Solch eine in früherer Zeit seltene, sorgfältige Be
handlung des Textes zeigt er vorzüglich in seinem Hauptwerke, den fünfzig Psalmen, 
nach italienischer Uebersetzung; einer Sammlung, worin die verschiedensten musikali
schen Formen und Schreibarten geltend gemacht sind, und w obei er zugleich noch eine 
besondere Absicht hatte, auch rühmenswürdig durchführte — die Absicht, dass sein 
Werk zu Bildung, Uebung und Genuss vorzüglicher Gesang - Stimmen dienen sollte. 
Hierzu hat es auch, und nicht in Italien allein, seit seiner Bekanntmachung mit bestem 
Erfolg gedient und kann es noch. — Die zwei Stücke, die wir einrücken, gehören zu 
dem Vorzüglichsten, was Marcello hinterlassen. Das erste (A) ist aus einem der aus- 
gearbeitetsten jener Psalmen; das zweite, (B) aus einer grossen Missa für den Papst, 
Clemens XI.

A. Udir’ le orecchie nostre — Seite 109.
B. Et incarnatus est — S. 114.

Deutschland.
In Deutschland und den damals zu ihm gezählten angränzenden Ländern erdrückte 

oder verheerte jener unselige Krieg, der dreissig Jahre lang verworren und verwirrend, 
wild und verwildernd geführt wurde, unabsehlich vieles Gute und Schöne in der äussern, 
aber vielleicht noch mehr in der innern, geistigen Welt: Gutes und Schönes, was theils 
aus früher, zwar rauher, aber starker und oft grosser Vergangenheit sich erhalten hatte,
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et d mßuence. Noiis les avons (Tailleurs encore choisis de preference, parcequ’on y 
discerne le mieux les deux principales routes que des-lors Vecole venitienne suivit.

9. Antonio Lotti , contemporain de Scarlatti, maitre de chapelle ä St.-Marc 
et directeur de Vecole de Musique. C’etait un komme riclie en genie et en connais- 
sances de son art. Dans la musique d’eglise et de cliambre il maintint le caractere 
severe de son predecesseur Galilei, sans adopter cependant ce que ses ouvrages avaient 
de particulier. Dans la forme des siens, il sernble plutöt avoir pris pour modeles 
les principaux maitres romains de la seconde moitie de la periode precedente et de 
la premiere de la periode presente. Par-lä il fut sans doute en Opposition 
qui etait alors en vogue ä Venise, mais il ne s'en inquieta point. Dans ses opera 
parcontre il sacrifia au goüt du moment et de la foule. 11 obtint le succes ordinaire 
dans de tels cas: tant quil vecut on accueillit assez froidement ses productions dans 
le premier genre et loua et recompensa celles du second. Ces dernieres moururent 
avec lui et für ent oubliees, tandis que les premier es lui acquirent partout de la re- 
nommee et se sont maintenues jusquä nos Jours. Nous en donnons trois morceaux 
qui, nous le presumons, peuvent demontrer ce que nous avons dit de cet artiste.

A. Crucifixus — Pag. 100.
B. Qui tollis peccata — P. 102.
C. Crucifixus — P. 106.

10. Benedetto Marcello, ne en 1680. Cet amateur de genie, fort exerce 
musique, familier avec ce qui existait dans cet art, s'efforcait franchement ä rappro- 
cher Vancien et le nouveau et ä rendre utile l’un ä l'autre, autant que cela lui parut 
convenable et quil put y reussir. Cependant nous trouvons dans ses ouvrages les deux 
epoques plutöt placees parallelement d une maniere habile que fondues. Un autre but 
principal de son activite, plus meritoire pour lui, fut sa constante tendance, couron- 
nee de succes, d’exprimer en musique le texte de ses morceaux de chant non-seule- 
ment suivant Vesprit de Vensemble et pour le sentiment, mais aussi dans tous ses 
details et pour la raison. Cette maniere soigneuse de traiter le texte, rare JusqiTalors, 
se fait surtout remarquer dans son ouvrage principal, les cinquante psaumes d’apres 
une version italienne, un recueil oü il a fait valoir les formes et les modes les plus 
differents de la musique, tout en ayant encore une autre intention, quil pour suivit 
aussi avec succes; celle de faire servir son ouvrage ä former et ä exercer des voix 
choisies et ä leur procurer une jouissance peu connue. Aussi Va-t-on employe depuis 
sa publication ä cet eff et avec succes, non-seidement en Italie, mais de meine dans 
d'autres pays, et s'en sert-on encore.

Les deux morceaux que nous avons choisis appartiennent ä ce que Marcello a 
laisse de meilleur. Le premier (AJ est tire d un de ses psaumes les mieux travailles. 
Le second (B) diine gründe messe, composee pour le pape Clement XI.

A. Udir’ le orecchie nostre — Pag. 109.
B. Et incarnatus est — P. 114.

avec ce

en

A.llemagne.
En Allemagne et dans les pays limitrophes qui alors en faisaient partie, cette 

funeste guerre qui, durant trente annees, y etendit ses troubles et ses ravages, dena- 
tura, etouffa et aneantit une grande partie de ce quil y avait de bon et de beau dans 
le monde exterieur, peut-etre plus encore de ce quon rencontrait dejä dans la sphere 
spirituelle, de ce qui s’etait conserve des epoques precedentes, rüdes ä la verite, mais

7
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tlieils durch die spätere gewaltige, mehr oder weniger in alle Stände eingedrungene 
Geisteserregung, besonders seit Kaiser Karls V. Zeit emporgekommen, und in meh
reren Provinzen zu frischer Blüthe, in einigen schon bis zum Fruchttragen gediehen 
war. Dieser Krieg und was er mit sich brachte, lastete allerdings auch schwer auf der 
deutschen Tonkunst, und es ist zu verwundern, dass sie davon nicht erstickt oder doch 
verkrüppelt, sondern nur zurück- und niedergehalten — dass ihr Lebenslicht, wie 
unter dem Scheffel, genöthigt wurde, nur spärlich fortzubrennen, und seine nächste 
Umgebung, den Scheffel selbst, mehr oder weniger zu erwärmen. Es ist das um so 
mehr zu verwundern, da die frühem Hauptzuflüsse seines Brennstoffs durch das allge
meine Schicksal tlieils für andere Zwecke abgeleitet und verbraucht wurden, theils 
ausgeschöpft und vertrocknet schienen: Begünstigung nämlich musikachtender, musik
liebender Fürsten, und die Erziehung befähigter Jugend für die Tonkunst, besonders 
die kirchliche, in den Klosterschulen, welche dann die fähigsten und fleissigsten ihrer 
Zöglinge wohlvorbereitet und eingeübt den eigentlichen Meistern zu höherer Ausbildung 
zulieferten.

Aber nicht nur jene dreissig Jahre lagen niederdrückend auf der deutschen Ton
kunst , sondern auch die Folgezeit in beträchtlicher Reihe von Jahren zeigte sich ihr 
wenigstens nicht ermuthigend und begünstigend. Was fand man nach jenen Verhee
rungen nicht Alles neu aufzubauen oder wieder herzustellen, ehe es an die Tonkunst 
kommen konnte! wie Vieles war nur erst für die Existenz und ihren Bedarf, dann für 
Sicherheit und Ordnung des täglichen Lebens und seines Verkehrs zu thun! Und als 
endlich dafür gesorgt war und man Muse, Neigung und Mittel gewann, sich auch dessen 
anzunehmen, was das neugesicherte, neugeordnete Leben erheitern, verschönern, er
quicken könnte — mithin auch der Tonkunst: da wollten — mit sehr wenigen Ausnah
men — die Fürsten, Grossen und Reichen dies Erheiternde, Verschönernde, Erqui
ckende in der Tonkunst (wie in vielem Andern auch) nicht unter den Besten ihrer 
Nation hervor - und heranziehen, es leiten und sich vervollkommnen sehen: sie wollten 
es sogleich fertig haben und ohne Weiteres gemessen. So Hessen sie es sich denn von 
daher kommen, wo es fertig zu haben war: von Italien. Der Deutsche, wollte er nun 
gelten, war genöthigt, so viel er vermochte von den so sehr begünstigten Ausländern 
aufzunehmen, und gab es deren nicht in seiner Nähe, sie in ihrem Vaterlande aufzu
suchen. So wenig nun zu verkennen ist, dass hierdurch deutsche Meister von mehrern 
Seiten her wahrhaft gewannen — dass sie bereichert wurden an verschiedenartigem 
Stoffund an Mannichfaltigkeit der Form, dass sie gewöhnt wurden an mehr Leichtig
keit , Gew* andtheit und Anmuth der Behandlung des ihnen Eigenen oder eigen Gewor
denen u. s. w. — so wenig ist doch auch abzuläugnen, dass sie (mit wenigen Ausnahmen) 
hierdurch verloren an Originalität und selbständiger, nationeller Kraft.

So war es und so blieb es bis gegen das Ende dieser dritten Periode, wo dann mit 
Eins und wie mit Gewalt aus dem Kern deutscher Nation, ununterstülzt, aber auch un
gestört, zw ei Heroen deutscher Tonkunst hervorbrachen, durch Mühseligkeiten des 
Lebens und Druck der Verhältnisse sich hindurch- und allmählig zu einer Höhe empor
arbeiteten, dass sie, mehr oder weniger, mittelbar oder unmittelbar, dem Ganzen der 
Tonkunst in Deutschland (doch nicht in Deutschland allein) einen neuen Aufschwung und 
wiederhergestellten Charakter gaben — einen Aufschwung und Charakter, den sie, 
diese Kunst, trotz aller Erweiterungen, Verfeinerungen und selbst revolutionairen 
Umgestaltungen, noch heute nicht gänzlich verloren hat und hoffentlich nie gänzlich 
verlieren wird. Da aber diese w underbare, herrliche Erscheinung ein eigenthümliches 
Ganze bildet und ihre volle Wirksamkeit erst in der folgenden Periode erreicht: so zer
stückeln wir ihr Bild nicht, sondern lassen, mit einiger Zurücksetzung der Jahrzahl, 
zusammen, was zusammen gehört. —
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fortes et souvent distinguees, ou de ce qui depuis, surtout sous Vempereur Charles V, 
s'etait eleve par la puissante fermentation des esprits qui avait plus ou moins penetre 
dans tous les rangs, florissait dans plusieurs provinces et dans quelques -unes donnait 
dejä les plus heaux fruits. Cette guerre et tout ce qu'elle amenait pesait saus doute 
aussi gravement sur la musique allemande, et il faut s'etonner qu'elle wen a ete que 
retardee dans sa marche et momentanement eclipsee, et non etouffee ou paralysee et 
que son feu a pu se nourrir encore dans le cercle etroit, auquel il etait reduit en 
communiquant sa chaleur ä ses plus proches entours. Il faut s'en etonner d'autant 
plus que ses precedentes sources d’alimentation furent detournees de leur but par les 
evenements, et conduites ailleurs, ou qu'eiles semblaient epuisees et taries; je veux 
parier des faveurs signalees accordees par des princes qui aimaient et protegeaient la 
musique, et de l'education musicale de jeunes gens qui montraient des dispositions ä 
cet art, cultive, surtout pour la musique d’eglise, dans les ecoles des couvents qui, 
plus tard, remettaient, pour leurs etudes superieures, les plus diligenls et les plus 
distingues de leurs eleves entre les mains de mattres renommes. Ce ne furent pas seu- 
lement ces trente ans de guerre qui accablerent la musique en Allemagne, mais eile en 
ressentit les suites encore pendant un grand nombre d'annees qui ne furent pour eile 
ni encourageantes, ni favorables.

Apres ces ravages, que ne fallait-il pas reparer ou reconstruire, avant d’en venir 
ä la musique! Que ng avait-il pas a faire d'abord pour Vexistence et ses besoins, 
pour Vordre et la süretel Et quand on eut pourvu ä tout cela et qu'on eut le loisir, 
Vintention et les mogens de songer aussi ä ce qui pouvait embellir et rasserener cette 
vie nouvellement organisee, entre-autres ä la musique, les princes, les grands, les riches, 
ä peu d’exceptions pres, ne voulurent point appeler et cultiver, parmi les hommes ä 
talens de leur nation, ce qiCelle ou d’autres arts peuvent g contribuer, ils voulurent le 
trouver tout perfectionnee et en jouir saus retard. Ils le tirerent donc de Id ou il se 
trouvait acheve, de VItalie. JL'Allemand, voulait-il se faire remarquer, se vogait donc 
oblige d’emprunter tont qu’il put de ces etrangers favorises, et, s’il ne les avait point 
ä portee, de les reeller eher dans leur patrie, Il est vrai que par lä des mail res alle- 
mands gagnerent sous differents rapports, qu'ils s’enrichirent de sujets en divers 
genres, acquirent de la variete dans les formes, et s"habiluerent ä plus de facilite, 
de legerete et de grdee dans la moniere de traiter leurs propres idees ou celles des 
autres. DJun autre cöte Von ne saurait nier fä peu d'exceptions presj qu'ils per- 
dirent par la meine cause en originalite et en energie individuelle et nationale. Il en 
etait ainsi jusque vers la fin de cette troisieme periode, oü tout-ä-coup, et pour ainsi 
dire de force, deux lieros de la musique allemande sortirent du centre de la nation, 
sans secours, mais aussi sans entraves, sc f reut jour a travers les peines de la vie 
et le joug des circonstances et atteignirent peu-a-peu une hauteur d'oii ils donnerent, 
plus ou moins immediatement ä Vensemble de la musique en Allemagne, et meine ail- 
leurs, un essor et un caractere que cet art, malgre sa recente exlension et le raffine- 
ment qu'on y a introduit, malgre ses violentes revolutions meine, n'a point encore 
entierement perdu et fesperons-lej ne perdra jamais tout-ä-f alt. Ce plienomene bril
lant et merveilleux formant un ensemble particulier et n’obtenant que dans la periode 
suivante toute son efficacite, nous n'en morceleront point ici le tableau.
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Aus jenem Allgemeinen ergibt sich nun von selbst, was wir im Besondern von den
erwarten und, wollen wir nicht unbillig 

sein — im Fall es wirklich vorzüglich gut in seiner Art und wohl auch nicht ganz ohne 
Originalität und Selbstständigkeit ist — bei den obwaltenden Umständen um so mehr zu 
schätzen haben. Man wird es im Ganzen so finden, wie in der Ueberschrift angedeutet 
worden ist. Weil aber in einer geschichtlichen Uebersicht das schon früher Dagew esene, 
ist es bloss in der Form und in dieser nicht wesentlich umgebildet, höchstens kurz 
bezeichnen, und nur bei dem etwas länger zu verweilen ist, wo diese Umgestaltung 
bedeutender und in sofern wesentlich wird, als damit das Frühere, wenn auch nicht 
vom Grund aus anders, doch als in eine andere Sphäre gehoben erscheint: so nennen 
wir hier nur wenige Namen und legen auch nur wenige Compositionen vor, aber wahr
haft vorzügliche, eine jede in ihrer Art, und zugleich solche, aus denen eben die ver
schiedenen Arten, welche in diesem Zeiträume von den Deutschen vorzugsweise bear
beitet wurden, bemerklich werden.

11. Leo Hasler, ein sehr gründlicher und zu seiner Zeitsehr angesehener Mei
ster. Er gehört, wie nach seiner Lebenszeit, (er war 1564 zu Nürnberg geboren) 
so nach dem Geiste seiner Werke und nach seiner Schreibart, zugleich unserer zweiten 
und dritten Periode an. Um seine höhere Ausbildung zu vollenden, mehrere Jahre in 
Venedig, schloss er sich an Galilei, ohne jedoch sein Früheres aufzuopfern, so dass 
seine Arbeiten (wie weit ich deren ansichtig werden können) mir mehr wie ein freieres, 
gewandteres und erleichtertes Niederländische, als wie ein italienisch Gefärbtes und 
Umgebildetes Vorkommen. Man vergleiche das eingerückte

Pater noster — Seite 116 *).
12. Ganz anders und gänzlich der dritten Periode angehörend erscheint der Ehren

mann, Heinrich Schütz, genannt Sagittarius. Geb. 1585, war er schon in frühen Le
bensjahren ein Schüler Galileis und als solcher dessen Stolz, so wie er hernach Sach
sens und besonders Dresdens Stolz ward, als des Kurfürsten Johann Georg des Ersten 
Oberkapellmeister. Ergründete, ordnete, und leitete dann die dortige Kirchen-und 
Kammermusik bis in sein hohes Alter; hob sie zu einer damals allgemein bewunderten 
Höhe und befestigte sie auf dieser dermassen, dass die Nachwirkungen seiner rühmlichen 
Wirksamkeit sich bis nahe an unsere Zeit bemerklich gemacht haben **). Schütz, nicht 
nur ein wahrhaft geistreicher und gründlicher Tonkünstler, sondern auch, durch sehr 
ernstlich betriebene wissenschaftliche Studien, durch Reisen und mannichfache Verbin
dungen mit ausgezeichneten Personen aller Art, ein einsichtsvoller und vielseitig aus
gebildeter Mann überhaupt— war vertraut mit dem Vorzüglichsten, w as in seiner Kunst 
nicht nur seine, sondern auch die frühere Zeit hervorgebracht und hatte es sich bestens 
zu eigen gemacht; aber er gab keinem Einzelnen sich hin, erhielt seinen Geist und sei
nen Geschmack sich frei, und so gelang es ihm, was er empfangen und aufgenommen, 
so frei und seiner Eigenlhümlichkeit gemäss anzuwenden und umzubilden, dass man sei
nen Werken, wenigstens denen seiner mittlern und spätem Lebensjahre, nicht nur kein 
Nachahmen, sondern auch schw erlich etw as Specielles aus irgend einer besondern Schule 
abmerkt. Sonach ist er als der originellste und selbstständigste Meister des nördlichem 
Deutschlands während dieser ganzen Periode, ja überhaupt als Einer der entscheidend

deutschen Meistern dieser dritten Periode zu

zu

*3 Aus: Bodenschatz, Florilegium Pont. Leipzig, 1610.
**3 Er war auch der Erste , der eine deutsche Oper schrieb und im Jahr 1620 bei einem hohen Familienfeste seines 

Fürsten zur Aufführung brachte. Er hatte dazu sich dasselbe Gedicht Rinuccini’s, Daphne, gewählt, mit welchem 
Caccini in Florenz zuerst aufgetreten 
bedauern, dass
wieder autgefunden hat. Nach Allem, 
fälliger, weit weniger steif, auch weiter

. Martin Opitz hatte es ihm übersetzt oder -vielmehr bearbeitet. Es ist zu 
die Composition dieser ersten deutschen Oper untergehen lassen oder wenigstens noch nicht

Schützens Composition freier, ge-»s darüber aufgezeichnet worden,
«geführt als die frühere Caccini's, so wie überhaupt dieser weit vorzuzichen.
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Ces raisons generales nous demontrent ce que nous pouvons attendre des maitres 
allemands de cette troisieme periode et ce que, ä moins detre injuste, nous devons, 
s’il est hon dans son genre et qu’il ne manque point tout-ä-fait d’originalite et de 
caractere, d’autant plus estimer en considerant les evenements de ce tems. On le 
trouvera tel que nous Vindiquons dans le titre. Cependant comme dans un precis 
historique on ne doit s’arreter ä ce qui a dejä ete presente, qu’ä moins que des clian- 
gements essentiels y soient survenus, par lesquels il apparaisse, sinon entierement 
tr ans forme, au moins eiere ä une sphere superieur e, nous ne citerons ici que peu de 
noms et peu de compositions. De celles-ci nous nJoffrons que de vraiment bonnes, 
chacune dans son genre, et qui mettent en evidence les differents genres travailles de. 
preference ä cette epoque par les Allemands.

11. Leo Hasler, maitre profond et fort estime de son tems. Ne ä Nuremberg 
en 1564, il appartient ä notre seconde et troisieme periode, desquelles tiennent aussi 
ses ouvrages par leur style et leur caractere. Passant pour ses etudes plusieurs annees 
ä Venise il s’attacha ä Galilee, sans toutefois renoncer ä ses opinions precedentes. 
Aussi ses compositions (en tant que jai pu en voirj me semblent-eiles plutbt dJun 
style beige plus libre, plus facile, que d'un colorit italien. Comparez le morceau 
suivant:

Pater noster — Pag. 116
12. Henri Schütz, dit Sagittarius, ne en 1585, appartient entierement ä la 

troisieme periode. De bonne keure dejä il fut eiere de Galilee qui le distingua par- 
ticulierement, comme il le fut plus tard en Saxe et surtout ä Dresde, etant premier 
maitre de chapelle de Velecteur Jean-George I. Il y fonda, arrangea et dirigea la 
musique d'eglise et de chambre jusquä un dge arance, leiera ä un degre alors gene- 
ralement admire et Vy soutint de maniere que les effets de sa glorieuse activite ont 
ete eridents presque jusqu’ä nos jours Schütz , non-setdement profond et inge-
nieux artiste, mais en general komme fort instruit par de grares etudes, par ses 
voyages, par ses liaisons arec des personnes distinguees de tous les rangs, etait au 
fait de tout ce que son art arait produit de superieur avant lui et de son tems, et 
sut s’en penetrer. Sans cependant s’engouer pour Vun aü l’autre en particulier, il 
conserra Vindependance de son genie et de son goüt et reussit ainsi ä employer et ä 
reformer librement et selon son indiridualite ce qu’il s’appropriait, de maniere qu’on 
ne troure, au moins dans les ourrages de la seconde et de la derniere periode de sa 
vie, aucune trace, soit d’imitation, soit de specialite, d’aucune ecole. Aussi peut-on 
le considerer comme le maitre le plus original et le plus independant du nord de 
VAllemagne pendant toule cette periode et comme une des sommites de la musique 
allemande dalors. Les morceaux que nous soumettons au lecteur affirmeront notre 
jugement. Les societes musicales qui roudront les executer conrenablement peurent

*) Tire de: Bodenschats, Florilegium pont. Leipsic iß 10.
**) Il fut aussi le premier qui ecrivit un Opera allemand et le fit representer avec grand succes en 1628 ä l’oc- 

casion d’une fete de famille de son prince. 11 avait choisi le poeme de Itinuccini „ Daphne“ que Caccini avait 
mis en sc'ene ä Florence. Martin Opitz l’avait traduit ou plutöt reproduit. Il est ä regretter que la composition 
de ce premier opera allemand s’est perdue. D’apres tout ce qui en est relate la musique de Schütz etait plus 
gracieuse, plus agreahle et moins guindee que celle de Caccini, auquel Schütz est en general superieur.

8
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sten Repräsentanten damaliger deutscher Musik auf ihrem Höhenpunkte, anzusehen. 
Schon die Gesangstücke, welche wir mittheilen, (das zweite nur Fragment) können 
unser Urtheil belegen, und wir dürfen musikalischen Gesellschaften, die sie angemes
sen vortragen wollen, auch noch jetzt die beste Wirkung von ihnen versprechen. 
Das erste ist aus des Meisters früherer Zeit in Venedig: die übrigen sind aus spä
terer in Dresden.

A. Seelig sind die Todten — Seite 121.
B. Christus ist liier — Seite 124.
C. Was betrübst du dich — Seite 125.
D. Vater Unser — Seile 130.

13. Volkmar Leisring, geh. gegen 1600, ein thüringischer Geistlicher, scheint 
sein achtbares musikalisches Talent vorzüglich durch Studium der Werke des Gallus 
ausgebildet und die einfachen populairern derselben sich zum Vorbilde genommen zu 
haben. Dieser Wahl, und dass er meist heiter und stets leichtausführbar schrieb, mag 
er zunächst die Beliebtheit zu verdanken gehabt haben, welche seinen Compositionen 
— man kann nicht sagen: unverdient — zu Theil ward. Wer in dem Stücke, das wir 
von ihm einrücken, an „Teufel und Höll’“ Anstoss nimmt, der kann leicht an deren 
Statt Worte desselben Sinnes und gleichfalls in der Art jener Zeit setzen, wie etwa:

Trotz aller Feinde Macht und List 
Der Friedefiirst geboren ist —

WTeilinachts - Gesang : Trotz sei — Seite 137.
14. Heinrich Grimm, geh. um 1600, ist bekannt als Verfasser verschiedener 

Schriften über musikalische Gegenstände, und zwar nicht zahlreicher, (so viel man 
weiss) aber geachteter und achtungswerther kirchlicher Compositionen, in welchen 
er auf geschickte Weise den strengen Sinn der vergangenen Zeit mit der Belebtheit 
und mit der Leichtigkeit für Verständniss und Ausführung der jetzigen zu verbinden 
suchte, wie er letztere in Italien gefunden, wo er einige Zeit sich aufgehalten hatte.

Gloria in excelsis Deo — Seite 139.
15. Johann Joseph Fux, geh. um 1660, aber, da er das höchste Menschenalter 

erreichte, beträchtlich in die folgende Periode hinüberlebend, ist ausser Wien, wo er 
als Kapellmeister dreier Kaiser lebte, am berühmtesten geworden durch sein kunst
gelehrtes Werk: „Gradus ad Parnassum“ — das, fast in alte europäischen Sprachen 
übersetzt, viele Jahre lang als vorzüglichstes Lehrbuch, ja als entscheidender Codex 
musikalischer Composition überall gegolten und gewirkt hat. Es gehören aber auch 
nicht wenige seiner praktischen Werke zu den Originellesten, würdigsten und aus- 
druckvollesten von allen, die Deutschland in dieser Periode hervorgebracht hat. Ge
druckt ist von ihnen (so viel irgend bekannt) nur ein einziges, und zwar in neuer 
Zeit: eine „Missa canonicadie aber mehr für ein (allerdings gelungenes) gelehrtes 
Kunststück, als für ein schönes Kunstwerk, anerkannt werden dürfte. Um so mehr 
mache ich mir zur Pflicht, aus zweien seiner Hauptwerke wenigstens einige Stücke 
vorzulegen, die den Meister auch von andern Seiten, und gewiss nicht weniger ehren
voll , kenntlich machen:

A. Domine, Jesu Christe — Seite 144.
B, Tr emo la terra — Seite 149.
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sV« promettre encore mjourd’hii le meitleur tffet. Le premler date du sejour de 
Schütz ä Venise; les aut res out ete compose's plus tard ä Dresde.

A. Bienheureuas les morts — Pag. 121.
B. Voilä le Christ — P. 124.
C. Que t’affliges-tu — P. 125.
D. Notre Pere — P. 130.

13. Volkmar Leis ring, ne vers 1600, ecclesiastique thuringien, parait devoir 
estimable talent musical principalement ä l’etude des Oeuvres de Gallus et 

avoir pris les plus simples et les plus populaires pour modele. Ce choix et 
niere facile et naive lui ont

son en
sa ma-

sans doute valu Vaccueil favorable que ses compositions 
rencontrerent. Quiconque serait choque de voir dans le morceau que nous en donnons 
les mots „diable et enfer“ peut facilement en substiluer dautres, sans. älterer le sens, 
ni Vesprit du tems. *

Chant de Noel — Pag. 137.

14. Henri Grimm, ne vers 1600, connu par divers ecrits sur la musique et 
quelques compositions d eglise, digne de remarques, oh il a clierche ä allier ä la seve- 
rite de la periode passee, la mar che plus vive et la facilite pour la conception et 
l’execution de son epoque, teile qu’il l avait trouvee en Italie ou il avait sejourne 
quelque tems.

Gloria in excelsis Deo — Pag. 139.
15. Jean Joseph Fux, ne vers 1660. Sa longevite le place en gründe partie encore 

dans la periode suivante. Il vecut ä Vienne ou, sous trois empereurs, il fut maitre 
de chapelle et d'oü sa renommee s'etendit par son savant ouvrage „Gradus ad 
Parnassum“ traduit dans presque toutes les langues d'Europe et formant longtems 
partout la principale base de Venseignement et le code de la composition. Ces 
rages pratiques sont egalement du nornbre des productions les plus originales, les plus 
dignes et les plus energiques, que VAllemagne ait vu paraitre dans cette periode. A 
ma connaissance il n'g en a eu qu’un recemment imprime, une „Missa canonica(£ 
qu’au reste on regardera plutöt comme une oeuvre savante que comme une belle com
position. J’ai Jautant plus cru de mon devoir d'offrir ici quelques morceaux, tires 
de deux de ses principaux ouvrages pour presenter ce maitre sous un point de vue 
different, non moins honorable pour lui.

ouv-

A. Domine Jesu Christe — Pag. 144.

li. Tremb la terra — P. 149.
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8(1

di , ev-.au _ di nos! p*
*ef$=B

di i;os,ev_au _di nos! lis,!*•’ C'3 w süi=£^|
Clii’i _ _ sie, df nos,ev_au_di nos!ex dej>a

4p: ' • - .ihr
-r m'3p=3twr.-* 

di nos,e\_au_di nos!
. 1

Cliri sie, ex (erP*

E#

PI * mm. :ttE: i
De_ us; li _ !i, re_demlor uumdi spLrilus sande, De_us,

mt
De_ns; li, re-demlor uumdi Deus spLrilus sanele, De_us,

Ü • ' '■ ' ' h'' :‘r i’ ft*' i; t11
fiDe_ us:, li re_deinlor uumdi Deus; spLrilus sande, Deus, sancla (ri_ni_tas,

-i=jteÜ r-r-v-fiDe_US; ll , re.demlor uumdi Deus; spLrilus sande, sancla tri, ui _ las,

JL

L2U U^IStSrr—f- j /
*>0

s

se_re_re uo _ _ “1LJ _ _
!.)

iä -K-

ini _ se_re_ nu

I
U.IUIS De _ US mi _ se _ re_re no

m
U-inis De mi# ^ l ’; i tmim:-s

£±-
y.#_
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«lt> ii'j.
•• . '~0i i

"lii Mabis!bis, mi_se _ rere Saue _
/JDol #

- bis, mi_se _ rere _ bis! r - - tu Ma _ ri _ o_ra pro 110-bis
AS“üfcp; V

_ bis! Saue _ ta Ma _ rirere. o _ ra pro uo _ bis

.*«» - - bis, mi_se _ rere no - bis!
/ft P£|}} r

pro nobis .o_ra o _ ra pro

hmkmkm=- ^
>

•* .<■

la \ir”(» vir^innin, ora pro nobis, ora pro

* ■& si j;i iii(ri\,sano _la l)e_i

ora pro no _ [..

fefeg,* r
bis pmnobis pro nobis oo_ra

iü
bispro prouobis pro nobis oo_ra

AftfSipisi^“.
i

ora pro nobis j ■ i..

* jiggggE

IIJ no _ _

isUi'
_ ra pro

m'JM

rjp JT-t— /ji
f { /■ 7^

y--
# z

iüü^ftp> 4*-V M*, -£
bis ! Irr Christi <li _ vi _ pi'atLa-, inaler pn -

krPt- Pif-:

<li_vi_me rrati-a-,

&I * =2z
bis! (er Christima ma ler pu _

i -Z# * •Z' *i
ra pro no _ bis ! -ler, lila _ (er, ma_(er,

& /BfXSLm1= ~r
bis ! ma_(ei', _ (er,nc^^

J5U ma_ter,

k k £0 r% h
. ># p A u. /JfiS

■*

Mt # :
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<S'I0* JL ^ #.1 - wPf 0 0-!
Ry-i'i_e, e _ lei _SOll

Clu i _ sic ,
—ktgUmi

Ry - H _ e, e. _ lei
! 3 ~ ■ iüli'

- son.ejei _ _ soll! Clu i _ sic, Cliri _ sic, 
]>;*"

son,e_ lei _ son!diiis|c,eleison,

lüü fcr-1 W
Chrisle

1">n! Ry _ l-i _e ,
I. ?0

Ry _ ri_c, e _ lei
■ 3*Üif

Cluisle,ele _

i J j
~ *G lei .

T^tiii If i|ili iinWüiiiire jli
! fcd

=*’ ' !>•

ÄtÜ"'"'* ! i
0

- *^Oll! R\ _ l ie,e le
, ... . - 3

r irrCliri _sle, e _ le
i _

-5-£ EEE±
Ky_rie,e _ leison,R\_ri_eCliri _sle, e lei _ son!

e-leisoii, Cliri_slee _ lei_son!
fcg-

i_sou! _lei _ soll,e_le_i _ son,
=4

2m3
XT

iÜ^ÜÜ ±re, 0 3~p=|=z
Ry _ l i _ e, e_lei _ son, e _ le, e-Jei _ !
HpHH ff>irt:

! Ry-i’ie, e _ le i _ son,e le i _ son !
mf-r

son ! Ry _ ri _e, le _ e _ lei _ _ son!:•£E: 7: tTn

■l
e _ I. _ I.' - i _ son,e_le i _ son !

yg.__ h A.J__JsP * x-' 4=
«' ».«- rs s.‘ „

§ i j »
iipte /TV-
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Ijll r
. Largo. -• scf Re _ quiem «lo _ lia e _ is, i)o _ mine, «Io -ae_ter liam

F=fr=?=l
«lo_nae _ is,Do mi-iie,Re_qniem ;e_tev liain

Re _qiuein ;«• _ ter

et liixperpeju

l^r f-~j
iie,et luvper_pe _ tua In _ ceat e _

• f
mi_ue,et luxper_pe_tu In _ ceat e _

P4»—f-L

’ « i litn
3T'-

Andante.

I
e_ril jn—sliis;

ikc- m;
_ is!

In inemori _ a ;e_(er _ na

--------—------------1------- ---------------- 5

<• _ eil juIn _ _ mit -e- is^ - is!
r\

In memori _ a ;e _ ter _ na. is!

J.Jlj J~J,; A Andante,/a

7 4 4 lj 8 -faa f is,’S 7 6.? * s « 7 6 6 6IS 6 6 S<>- c- #
O
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%

Mi -clj;i _ flsed sig_ui _fer sanctus

-Xf-

nun: sed sig_ni _ l’er Mi _ch;t _ elsanol us

sed sig_ni _ fer Mi _olia_ elSiUlOllls

Mi _elia _ el

(am-, quam o_ lim Ab_raliie pronii.

re_prae _ sen_lel e _ as in lu _ eem sanctam,m lii-cem saue lam, quam o_ lim Ab_rah.e pronii-

e_as in lu _ lam, quam o- lim Ab_rah;e pronii -re _pr;e _ seu _lel

_ (am, quam o Jim Ab_rali<e pronii _re_pr;esentel

sli el se _ mi_ni e - j»«-el

s£ _ mi-ui esi _ sli _ mini e - ,ius.el - j"s-el

slisi se _ mi-ui e _ jus, se _ mi _ui . jus.et el

m
el se _ mi _ni e _ 

;: ,
unis.

X - -■Tr-

* k%7 t k6
t
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W)2

_____ _ AM'OMU LOTT1..______Andante.
sopra.no .

ff

mALTO •

mrs -TENORE .

Basso .

Andante.

rjrfTJTfnf?

Bassi sonza Organo. ^res - ceu J

tV I v\PIANO-FORTI

do

mn
■nfTutti-m
Qui lol _ lis___ |*o _

/jTutli.

i 1 I-P •

Qui

y-jTnlti. Cggg-_fc.m o->■

F
Qui lol - lis____ pecca (a____ peooa

fcjrii
I HM V fWf Cl'<:s(V.'iiili> .

,vsi JA 4;ij;P\ ß es1 + +*- *
Decrescedo.

i- Jfi
Aus dem,grossen GLORIA, vier’’1 

. vollen Orchesters.Der hier 
i Violinen,Violen,Bässen und 1 
wo d,as Gegentheil angegeben ist.

>is vierzehnstimmaigf,
Satz ist nu 
i: letztere

ir den Gesang, mit Be- II Du graad Gloria,de quatre jusqu’a qnatorzc voix,pour le cliant, |'accumpagiu.-iin-iil 
* VOn ersten und II a grattd orchustre. Le passagc ci dessus u’est accompngnc C]ue des promu-rs ei 
schweigt'Überall, II " Conds Viob.ns,dos Altos , des basses et de l’orgue. CFlui-ci so lail pa

n’eat poiul indique .
fiS»! r ausgehobene I 

Orgei begleite .t

ü7ii. T'
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m :>

-------- -WAS BETRÜBST DU DICH, MEINE SEELE _______ _

__ SCHÜTZ..___
Solo. J&-ERSTER SOPRAN.

Wis be_lr'ubst du dich.,meine See le? Wis be_ trübst du dich,was be _
solo.m mZWEITER SOPRAN. m m

Was be_trübst du dich,was be _

II ' 1 - i mALT.

Bü- • ; mTENOR.

Solo
9\ci; \ss. m o

■

Was be _ trübst du dich,meine See _ le? be _
Ä =7 6 f

ORGEL . p •r

m
- ti'üljst «lu «lieb, meine le?See

mm■ •

) _ trübst du dieb, meine le?See und bist so im _

! • i
Solo.. ii ■ i ■ ipn mmü^n

Wis be-trübst du dich meine See- _ le. und bist so bi g

i
_ trübst du dieb, meine See _ le?

\, 5 3
>?—S^-0

r.rtl.ü.
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; fe, 0m m o, also, audi anl' Ei' _ den .

5 tr.so, al _ so audi auf Er

so auch aul Erden den ; -jö—
al _ so .,ai ul lauf Er al _ so, al _ soaiuliaul Er

al_soamhaul Er'-i den; Va _
'5>jp=F#=i

al_so auch aul Er den . Va -
A4 •Ä S 4 h'4 w' &

m i
Va _ ler, Va täglich Brol gieb uns lieu_leler, unser

£=C=ts
täglich Bixit ■reib heil Je, tiigjicbVieler, Va_(er: unser unser

Va _ ler, Va_(er, unser täglich Beul,

~ -—»--i

Inglich Brot gieb heu _le,unser

-W-
1.1. beul lligliclitäglich Brot gieb_ ler, unser rot, Va_ter, Vi _ ter Brotunser e, unser

täglkh Brol______ liglüli gieb inis hue_te,gieb uns- T Brolunser unser* 114 si -4~p=
t

fr -6^mir r ■ ■ i-=1=ff täglich Brot Va

Zß -JJJL. m4--r
Brol gieb uns heule, gieb heule. Va _ ter, \ergieb uns uns _ Schulde,

täglich Brol

PtV-

gieb heu_(e,

Q

heule,

5711.2.
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MV- i.H
die Krall und dir Herrlichkeit, dir Herrli(hkeil in E -wigkeil,

j^:Y O

• A _ _ men, A men ,

1

4— - ............... -

rÖT"
V

SOPRAN . fr.

«las Reich lind die Kraft\ä _ fer ! denn dem ist Reidi,

-^r=^r-ALT. m
Va - t«r! denn dein i-l das Reidi., das Reidi und die Kraft,

Va _ ter ! denn dein

Va _ ter !

t:>Vj ~ i •
Va _ ter!

b"..p7!

C iTENOR.

X i't das Reidi, »las Reidi und die Kraft

S ^BASS.

denn dein ist das Reidi, das Reidi und die Kraft,

M:SOPRAN .
denn dein ist das Reidi, »las Reich und die

& mVLT . )
—| —r 

denn dein istVa _ ter! »las Reich,Zf. «las Reich und die

!p j~ - djj- jTENOR. O

»leundein ist' »las Reich, «las Reich und tliew

jgBjp —h^z—mBASS.

«leundein ist «las Reich, das Reidi und die\ Va _ ter!

J J(feü^ * (*) mVIOLINEN .

1±J_ b i__i■BASSE

3ORGEL. '

(*)Die übrigen Instrument« des OrdiesU'i’s unterstützen und verstärken blos 
den Chorgesang, ohne irgend etwas ihnen Eigenes hinzu zu fügen.

(«)Lc a’iitrcs laitruments delorchestre soutienQcnt simplci 
riru ajoutr.r .

Io chöur,

r,7« 3.
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l.v~

WESIMACIITS «CäliSAMi.
CHANT DE NOEL .

____ .I.K1S1UNG__

SsL - ' = " . §8 j i'. | j s■'* ll’li.W .

Trotz sey «ein Teu _ fei mul «Irr Ilülf ! 
n n Vd -Pt ’ rj—i-M=

Al _ le.lu
•

süIALT .
Trotz sev dem Teil _ fei und der Hüll'! 

* -
Al '' '1^•iP 'S.j2_

TKMM

Trotz sm dem Teil _ fei und der Hüll !

h; H *, u.9<-:, -- --BASS .

dem Teil _ fei und der Höli !Trotz

fies -5----- n
In _

Ä ■P—gTKMMl . I

ho _ reu ist Im _ ma . Al _ le _Ge_f
!

Be, ZSjEjg qjSL^s=s^
Al _ le _ lll, _

TKMMS . J

Ge _ bo _ reu ist i. nii _ el !Im _

M—= o9-c::BNS-' . 1

Ge _ bo _ reu ist Im _ ma _ im _ el! Al _ le _ ln
4

9>-, m 11
lll -

I15 ASS .

Ge _ bo _ l en ist Im _ ma - el! Al _ le _

a •g--s-
P jru.i—.^k m3B ä 

1:!
1,1 jv £ ± id !<■_ In _ ja, Al _ le_lu _ ja ! 

P — 'd\>4b -g. n > ~H
Al _ Trotz sey der Siiu de und dem

t^jl /•> '<̂p ,__ ^^ • :z. • m
Al _ le_ln _ ja, Al _le_lu _ ja!Al Trotz sey der Siin.de und dein

dpi
• p :CL5.ir i i i m .3P^?=P

Trotz sey der Siin.de' und dem 
& O■

\)
Al _ le _ lii _ ja, Al _ le _ lll _ ja !Al _ le.lu _ ja.

j2
jd P=r-P '! > -I9- m

Al _ le _ In _ ja, Al _ le_ In - ja ! Trotz sey der Siui.de und dem

B 2___ P> i n ■_o-

Al _ le.lu _ ja.

I ° ■ -P-lj
Al _ le.lu _ ja, Al _ le. In _ ja !

1
M-g-pigLcf'tOl

\1 _ le- lll _ ja, Al le _ lu _ ja !

I50=-=-i.. ' t
Al _ le. In _ ja, Al _ le. In _ ja!

5711. U.
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r»s

t:T„,n Al _ le_Iu _ ja, Al _ le _ In _Al _ le_lu _ ja,

° ,Spi o

Al _ 1« _In _ ja, Al _ le_ lu _Al _ lf_In _ ja,Tod!

;.<J- |j EE ■n ''I ' Hlm
Al _ le _ lu _ ja , Al _ le - lu _ ja , Al _ Ie_Iu _ ja, Al _ le _ lu _Tod!

Al _ le_lu _ ja, Al _ le _ lu _Al _ le_ lu _ ja ,Tod!

%> H o" -
Al _ le _lu _ ja. Al _ le _ lu _ ja ,der slar _ ke Goll!Es i'l mil

1
Al _ le _ lu _ ja, Al _ le_ lu _ ja ,isl . mil uns der star_ ke Goll!Ks

W-—5 H
Al _ le _ lu _ ja ,Ks i<| mit der star_ ke Goll!uns

Al _ le _ lu - ja ,Goll!Es isl mil uns dev slar_ ke

Al _ le _ ln _ ja Al _ le _ lu _ ja!Al _ le _ lu _ ja ,

tu - fafta. ■ fei Ä|«o n n n
Al _ le _ lu _ ja Al _ le_ lu _ ja !

a-l rpL
ja, Al _ le _ lu _ ja ,

^ ^ <4
Al _ le_ lu _ ja ,

Al _ le _ lu _ ja Al_ le_Iu _ ja !Al _ le_ lu _ ja ,ja,

^2
frr^h. • Pm

Al _ le _ lu _ ja Al _ le_ lu _ ja !Al - le- lu _ ja ,ja, Al _ le _ lu _ ja ,
. ^ L-B;-.i; l=l

Al _ Ie_lu - ja, Al _ le _ lu _ ja,Al_|e_lu _ ja Al_le_lu _ ja !Al _ le _ lu _ ja,

lii CSc- f—B—&-
Al _ le_in _ ja, Al_le_lu _ ja,Al_ie_lu _ ja Al _ le_ln _ ja !Al _ le _ -lu _ ja,

’-ö- m
Al le _ lu _ ja , Al _ Ie_ lu _ ja, Al _ le_lu _ ja , Al _le_ lu _ ja Al_]e_lu > ’■Al _ le* _ lu _ ja ,

Al _ le_ lu _ ja , Al _ le _lutl _ le_ lu _ ja,

5711.2.
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44

SOPRAN« .

l'i

•V' |\I.TO .
Je _ _ s» Cliri gloDo _ ste, rev

Tulli .
f •/I f•' m-jg—TENORE. ( T- “ -

=Ü ;
Clin _ _ ste, rev glo imi _ ne Je _Do

Tlltli .

, N . v - N Egg
*■ ~

rev glo
ÜF. BASSO.

d
Cliri _ ste,m iDo

# 0=4 . . :• { J- * F'_LmVIOLE .
3>- '

S § i?
BASSI « i •ö~~- ^ORGANO.

d

Solo. t t

i •" ' 7 ' I * * ♦ 3,“ 70 •

^: - VTO
_ ;»•, rev glo _ _ de _ li _ mn de _ fuii _li _ l*e_ra 

Solo.
a _ n i _ Ilias _ni_uai ii

VZf 0 ■-0--Y • 0 - 0 -c 0--F=E3
li _ l>e_
Sok

! . L
de _ li _ um de _ fiui _glo om _ ui _ um l ia _ lii _ inasria-. ri

ra a _ ni _ mas om _ ni_uin l i _ de _ li - um de - f un _

3=,d 0 ■ fz
li _ l»e _, rev glo_ri_a-

m i- j
rev glo _ riri

m:r
t6 76 4m I s---

f*)Aus dem Requiem zur Todlenfeyer der Erzherzogin Eleonore,ver.wiu 
Königin von Pohlen . Das ganze Werk ist begleitet nur von Violen , 

gel und Posaunen, Welche letztere blos den Ge. 
Chöre unterstützen . Die Violen sind dnrehge. 
im Sopranschlüssel geschrieben .

iimi-’r.uH'-i I 1 -Vrchirl’icii'-sv Eleonore. icu 
d’ Alles , de basses

(jue Ii's ■ clonua • -- 
ic ici, .noles (laus Ja

(*)Tire du Requiem exuCute
, dereine de Pologno . Le clianl li’eat sccnmpr 

1 orgue et de Trombenes. G*s dernc-rs neBässen mit der Or
>.mg der grossem 
hends , wie hier , plus grande etendue. Les Altes seut pariees, 

cle .d ul -sur 1.1 prcuiicrc ligne .
5.711.2.
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